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Daellians Kampf

 

Die DRAGUUN wird aufgebracht – als Ergebnis eines »Schwarmbefehls«

 

von Michael Marcus Thurner

 

Die Bewohner der Erde leben unter der neu errichteten Herrschaft des angeblichen Gottes Gon-O, der aus der Verbindung eines wahnsinnigen Nocturnenstocks mit einem unsterblichen Kunstgeschöpf entstanden ist. Gon-O giert nach ARCHETIM, dem seit mehr als 20 Jahrmillionen in der Sonne existierenden „Leichnam" einer mächtigen Superintelligenz In einer Verzweiflungstat opfern sich Myles Kantor und sein Wissenschaftler-Team, um den drohenden Untergang des gesamten Solsystems aufzuhalten.

Am Entstehungsort des „Gottes", in der Großen Magellanschen Wolke, weiß die terranische Expedition unter Malcolm S. Daellians Leitung nichts von diesen dramatischen Ereignissen.

Die Terraner an Bord der RICHARD BURTON mussten zuletzt sogar vor den überlegenen militärischen Kräften des Gegners fliehen. Ihr Ziel bleibt allerdings, das Übel an der Wurzel auszurotten: Die Vernichtung des Nocturnenstocks Satrugar, der das Zentrum von GonOs Wahn darstellt, scheint derzeit die einzige Herangehensweise zu sein. In die Verantwortung ruckt nun einer, dem nichts ferner liegt als das: Malcolm SDaellian. Er ist Wissenschaftler, kein Stratege. Doch nun muss er genau diesen Anforderungen gerecht werden. So beginnt DAELLIANS KAMPF... 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Hytath - Die Blutende Schildwache erlebt eine Enttäuschung. 

Ascari da Vivo - Die Mascantin wartet auf den richtigen Moment. 

Timm Kammschott - Ein Wissenschaftler kämpft gegen seine Phobien. 

Ranjif Pragesh - Der Kommandant der RICHARD BURTON muss Daellians Kurs mittragen. 






Wahrer Lügentraum

 

Er hatte einen Traum von einem jungen Mann. Er besaß zwar einen kräftig gebauten, athletischen Körper, aber er war beileibe kein tumber Muskelprotz - oh nein! Auf den breiten Schultern ruhte nämlich ein verdammt kluges Köpfchen.

Die Mädels rannten ihm scharenweise die Junggesellenbude ein. In allen Nachrichtenmedien wurde er als legitimer Nachfolger terranischer Koryphäen wie Arno Kalup, Geoffrey Abel Waringer oder Boris Siankow genannt. Allen Beobachtern war klar, dass ihn sein brillanter Intellekt über kurz oder lang in die Schaltzentralen des Wissens - und der Macht - bringen würde.

Für ihn schien das selbstverständlich. Vorherbestimmt. Teil seiner Lebensplanung.

Mit Leichtigkeit meisterte er die universitären Hürden, mit Eleganz erwarb er Diplome in Hyperphysik und Raumfahrttechnik - summa cum laude! Mit stetig steigendem Tempo forschte und unterrichtete er.

Ohne dabei aufs Menschsein zu verzichten. Er feierte seine Erfolge und die der anderen, genoss das Leben.

Nur noch wenige Schritte war er davon entfernt, ganz nach oben vorzudringen; mit Perry Rhodan, Reginald Bull und Myles Kantor sozusagen auf dem Gipfel des Olymp zu stehen.

Da passierte ein kleines Missgeschick.

Eine Irritation, die rational denkende Wesen als nebensächlich abtun würden.

Die meisten insektoiden oder reptiloiden Abkömmlinge hätten sich nicht besonders daran gestört.

Aber welcher Mensch, zum Henker, schaffte es schon, völlig ruhig und normal zu bleiben, wenn er plötzlich keinen funktionsfähigen Körper mehr besaß?

 

1.

 

Malcolm S. Daellian erwachte.

Natürlich war es kein Schlaf im herkömmlichen Sinne gewesen, den er erlebt hatte. Vielmehr ein Dahindämmern, ein kurzzeitiges und bewusstes Abstandhalten zur permanenten Überreizung seines Denkens, verursacht durch die vielen Sorgen und Probleme der letzten Zeit. Alle paar Tage tat er sich selbst diesen Gefallen. Und wenn es nur darum ging, für sich selbst die Illusion einer gewissen Normalität aufrechtzuerhalten.

Es gab kein allmähliches Auftauchen aus der Behaglichkeit geistiger Inaktivität. Der Sarkophag erlaubte es nicht. Er reagierte augenblicklich auf das Wachsein seines Bewohners und verstärkte die Zufuhr bernsteinfarbener Nährflüssigkeit.

Daellians Lebens- und Todesbehälter erhob sich eine Handbreit über den Boden. „Gerätst du leicht ins Schwitzen, Wasarkun?", fragte er in die geschäftige Stille des Raumes hinein.

Major DeMool zuckte zusammen, wie Daellian mit einer gewissen Genugtuung über seine optischen Außensensoren registrierte. Er mochte den stocksteifen Offizier nicht besonders. „Nein!", entgegnete DeMool - und begann unvermittelt zu transpirieren.

Malcolm Scott Daellian roch und sah es, ja, er konnte es sogar hören! Seine so vielfältig verbesserten und verstärkten Sinne, sie machten ihn zu einem unvergleichlichen Wesen, das einem herkömmlichen Menschen um einiges voraus war.

Und dennoch war er ein Nichts. Ein erbärmlicher Rest Körperlichkeit, eingesperrt in einem sargähnlichen Behältnis.

Daellian ließ die trübseligen Überlegungen hinter sich und widmete sich dem Alltagsgeschäft. „Ich denke, dass jeder hier ins Schwitzen kommt", sagte er knarrend, „vor allem wegen der Hitze, hier in der Korona der Sonne Dyon, mit nahezu einhunderttausend Grad Kelvin ringsum. Aber man kann auch vor Furcht schwitzen. Nicht wahr, Wasarkun?"

Daellian lachte, modulierte dabei seine Stimmlage. Heraus kam ein Gekrächze, das der Zentralebesatzung des Schiffs durch Mark und Bein gehen musste.

Und tatsächlich - sie wandten sich kurz ab, als ob er dadurch ihre Reaktion nicht erkennen könne: Am Nackenansatz von Major A. A. Cordable, dem Stellvertretenden Chefingenieur, bildete sich eine prächtige Gänsehaut, während sich die raue Körperoberfläche seines Kollegen Szam-Soon in Falten legte. Typisch für Swoons, denen es graute.

Einzig Oberstleutnant Dooram, der Posbi und Leiter der Logistikabteilung, drehte sich interessiert in die Richtung von Daellians Sarg. Seitdem die kleine Entsatzflotte aus der Milchstraße hier in der Großen Magellanschen Wolke eingetroffen war, stand er vermehrt im Einsatz und vollbrachte bemerkenswerte Leistungen - soweit man dies bei einem Roboter mit Bioplasma-Komponente beurteilen konnte. Und nebenbei nutzte er jene Zeit, die er in der Zentrale verbrachte, um ihn, den Mann im Sarg, zu beobachten. Sah oder suchte er Ähnlichkeiten? „Wie sieht es aus?", fragte Daellian. „Irgendwelche Anzeichen, dass uns Gon-Os Truppen ausgemacht haben?"

Wasarkun DeMool verneinte. „Wir stehen so tief wie möglich im Ortungsschatten Dyons. In der letzten halben Stunde, während du ... geruht ... hast, sind uns ein paar Flares ganz schön auf die Pelle gerückt."

„Das ist eine äußerst unpräzise Ausdrucksweise, Wasarkun! Ich bitte um einen genauen Bericht."

Der Olympgeborene schlug in einer lächerlichen militärischen Reaktion die Hacken zusammen. Der Mann gehörte zwar zum Führungspersonal der RICHARD BURTON und war während der Ruhephase Ranjif Prageshs sogar nomineller Kommandant, doch den Drill seiner früheren Armeetage hatte er sich nie abgewöhnen können. „Die Belastung der Schirme lag kurzfristig bei 98,4 Prozent, gefolgt von einer ganzen Serie kleinerer Flares, massiver magnetischer Energiezuführungen sowie harter Röntgenstrahlung ..."

„Das klingt doch schon viel besser", unterbrach Daellian zufrieden. „Mit anderen Worten: nichts Neues unter der Sonne. Gibt es anderweitig Berichtenswertes? Habt ihr der Morsebotschaft von Myles Kantor Neues entnehmen können? Eine versteckte Botschaft vielleicht?"

Wasarkun schnaubte beleidigt. „Wir hätten dich in einem solchen Fall selbstverständlich aufgeweckt!"

„Selbstverständlich", echote Daellian und konzentrierte seine Wahrnehmung auf die vielfältigen Anzeigen. Holo-Matrizes in allen Größen und Formen, zwei- oder dreidimensional, stimulierten seine audiovisuellen Sensoren, zudem war er dank seiner High-Tech-Ausrüstung in gewissem Sinne direkt mit der RICHARD BURTON verbunden. Er filterte alles Wesentliche heraus, was das Schiff an Informationen hochspülte. Nur jenen biopositronischen Großrechnern, die sich um die Aufrechterhaltung der Schutzschirme kümmerten, blieb er fern. Aus gutem Grund schreckte er davor zurück, die Messwerte1 aus der Sonnenkorona direkt an sein Gehirn weiterleiten zu lassen. Für manche Dinge war der menschliche Geist einfach nicht geschaffen- zumindest nicht seiner.

Umso mehr bewunderte er die Leistungen der Emotionauten unter ihren SERT-Hauben. Im speziellen Falle die der Venusgeborenen Lei Kun-Schmitt. Die riesige Frau, fett wie eine mongronidische Dattelqualle, hielt das Schiff mit einer Leichtigkeit im unmittelbaren Umfeld der Sonne fest, als würde sie ein Steak mit einer Zange am Holzkohlenfeuer grillen.

Emissionssignal!, spürte er plötzlich einen Hinweis aus der Ortungsabteilung, und eine Zehntelsekunde später schallte bereits der Alarm durch die Zentrale.

Rasch zog Daellian seine Außensensoren aus den Schnittstellen mit dem Schiff zurück. Einen längeren Kontakt mit der irrwitzigen Häufung an Impulsen, die in einem Notfall durch die Biopositronik der RICHARD BURTON hallten, vermied er nach wie vor. „Ein Raumschiff!", meldete Shabor Melli mit einer Gemütsruhe, die man ihm nicht zutraute.

Der sonst so quecksilbrige Terra-Springer-Mischling reagierte in Momenten wie diesen wie ausgewechselt. „Ein Parr-Jäger?", fragte DeMool. „Nein", antwortete Shabor. „Die energetische Kennung ist unbekannt. Der Richtungsvektor weist ebenfalls auf anderes hin. Das Schiff entflieht soeben der Anziehungskraft des einzigen Planeten des Systems, allerdings mit lächerlichen Beschleunigungswerten. 14 Kilometer pro Sekundenquadrat -da pinkle ich ja schneller ..."

„Ich will so rasch wie möglich eine Auswertung der Ortungsergebnisse!", befahl Daellian und ließ den Rotalarm aufheben.

Die Anspannung legte sich ein wenig; die Nervenkostüme aller, auch jene der Entscheidungsträger der kleinen Flotte, waren in den letzten Tagen mehreren schweren Belastungsprüfungen unterworfen gewesen. Vorderhand war Daellian daran gelegen, die Situation um ihrer aller willen nicht allzu dramatisch wirken zu lassen.

Ein rasch aufbereitetes Nachrichtenbündel wurde über den Bord-Interkom ausgesendet, um die mehr als siebentausend Frauen und Männer der Besatzung über den Stand der Dinge zu unterrichten - und zu beruhigen. „Es handelt sich um einen mehr oder weniger stromlinienförmigen Raketentyp", sagte Shabor nach geraumer Zeit. „Ungefähr 130 Meter lang, maximal 50 Meter breit. Definitiv kein Suchschiff unserer Lieblings-Gottheit."

„Welche Daten existieren über den Dyon-Planeten, von dem aus die Rakete hochgestiegen ist?"

„Wenige. Wir wissen lediglich, dass dort keine hochenergetischen Prozesse ablaufen. Mehr war während unserer Annäherung und der Eintauchphase in die Sonne aus Zeitmangel nicht festzustellen ..."

„Wenn dort also vernunftbegabtes Leben existiert, dann hatte es nicht die technischen Möglichkeiten und Voraussetzungen, dieses Schiff in den Raum zu schicken? Sehe ich das richtig?"

„Simpel ausgedrückt: womöglich." Shabors Blick in den Ortungstank wurde plötzlich starr. „Moment! Hier... ja." Shabor richtete den Blick auf Daellian. Um seine Lippen spielte ein kleines Lächeln, als er ein paar Bilder auf das Hauptholo der Zentrale projizierte. „Die Mühle ist ja nur Schrott!", entfuhr es Wasarkun.

Shabor nickte. „Das Ding gab nicht viel her. Vor wenigen Sekunden ist sein Antrieb endgültig ... verreckt. Die Rakete treibt nunmehr ohne energetische Tätigkeit durch den Raum."

„Verreckt?" Daellian ließ das Wort voller Abscheu erklingen. „In diesem speziellen Fall: ja", entgegnete Shabor Melli gelassen. „Sie gab einen letzten kräftigen Stotterer von sich und schaltete dann ab. So etwas kann man durchaus verrecken nennen."

„Nein!", antwortete Daellian streng. „Achte gefälligst auf deine Sprache, Shabor!"

Shabors Grinsen verblasste. Ob ihm aufging, weshalb der Wissenschaftler so hart gegen die leichtfertig gebrauchten Worte reagierte? Nein, wahrscheinlich nicht. Er hatte diese Gedanken niemals gehabt, niemals die geflüsterten Kommentare der Mediker gehört... Lasst ihn verrecken, es ist ja kaum noch etwas von ihm übrig ... Nein, das konnte niemand verstehen. „Die RICHARD BURTON untersucht dieses Schiff!", befahl Daellian kurz entschlossen. „Der Rest der Flotte verbleibt währenddessen im Ortungsschatten der Sonne."

„Was erhoffst du dir davon?", fragte Wasarkun DeMool. Vorsichtig wie eh und je, wenn es um die Abwägung der Risikomomente ging. „Es handelt sich wohl um ein urzeitliches Wrack, das irgendeine Zivilisation auf dem Sprung ins Weltall hochgeschossen hat."

„Das passt nicht zu den Auswertungen der Sensoren. Auf dem Planeten gibt es nichts, was die Worte >moderne Zivilisation irgendwie rechtfertigt. Die Rakete ist zwar von dort gestartet - muss aber ursprünglich einen anderen Herkunftsort haben."

„Ich halte es trotzdem für Zeitverschwendung. Was interessiert uns das Warum und Wieso in dieser Ecke der Großen Magellanschen Wolke? Eine primitive Zivilisation - falls überhaupt - kann uns nicht bei unserer Mission helfen."

Die Mission...

Unruhig bewegte Daellian seinen Restkörper in der Nährflüssigkeit hin und her.

Myles Kantors Botschaft war unmissverständlich gewesen: Um den „Gott" Gon-O davon abzubringen, das Muttergestirn Sol auszusaugen, musste Satrugar unter allen Umständen vernichtet werden. Und das vermochten nur sie zu leisten! „Ich denke an nichts anderes", sagte er schließlich, durch ein kleines Akustikfeld nur für die Ohren des Stellvertretenden Kommandanten bestimmt. „Und deswegen greife ich nach jedem Strohhalm. Dieses Ding hier" - er deutete mit einem Fingertentakel auf die unscharfe Aufnahme der Rakete auf einem Nebenholo - „ist möglicherweise alt. Uralt. Es stammt vielleicht aus einer Zeit des Krieges. Es mag jener Schlüssel sein, der uns das Tor zum Parr-System öffnet."

„Ich verstehe nicht..."

„Streng deinen Kopf ein wenig an, Mann! Vielleicht musste die Rakete einem Ruf, der Generalmobilmachung Gon-Os, folgen. Dem Schwarmbefehl!"

„Unmöglich! Der Krieg im Parrakhon-Haufen wurde vor elftausend Jahren beendet. Kein Befehlskode und kein Ruf wird über solch eine lange Zeit Gültigkeit bewahren."

„Bist du dir sicher, Wasarkun?"

„Es widerspräche krass jeglicher Form taktischer Flottenführung."

„Ich darf dich daran erinnern, dass wir selbst nur deshalb in dieser Sonne braten, weil wir eine Botschaft in einer völlig veralteten Form der Nachrichtenübermittlung erhalten haben. Erst die Botschaft Myles Kantors hat uns über die Zustände auf der Erde informiert. Verfasst war der Bericht - oder Notruf - in einer Schrift und Kodierung, die weit über dreitausend Jahre alt ist. Dem Morsealphabet."

DeMool schwieg, für einen Moment völlig verblüfft, und erteilte schließlich die erforderlichen Befehle
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Er glaubte zu erfrieren. Zu ersticken. Mit geplatzten Augäpfeln und gekochtem Blut zu enden.

Er starbstarb' starb, immer wieder...

Timm Kammschott erwachte, riss die Dunkelmaske von seinen Augen und blinzelte gegen blendendes Licht.

Er drohte zu hyperventilieren, brachte die Atmung kaum unter Kontrolle.

Es dauerte eine halbe Stunde, bis er sich so weit gefangen hatte, dass er aufstehen konnte.

Seine Beine zitterten, doch immerhin schaffte er es bis in die Hygienezelle, um den Magen zu erleichtern. „Es wird Zeit, dass du deine Tabletten einnimmst", flüsterte eine zarte Stimme, als er in seine großzügig gestaltete Kajüte zurückkehrte. „Ein neuer Tag bricht an, Timm. Um zwölf Uhr Bordzeit beginnt deine Schicht. Davor hast du einen Termin in der psychologischen Betreuungsabteilung, und ich würde dir empfehlen, jetzt gleich deinen täglichen Spaziergang durch die bioponischen Gärten zu unternehmen."

Timm schaltete angewidert die Stimme weg. Natürlich hatte sein persönlicher Gesundheitsberater Recht, und in gewissem Sinne war er auf ihn angewiesen. Aber wer ließ sich schon gerne das Leben entlang einer endlosen Reihe von Arztbesuchen, Therapien oder begleitenden Maßnahmen aufgliedern?

Kammschott fuhr sich mit der Hand über den kahlen Kopf.

Schon seit Beginn seiner Ausbildung zum Triebwerkstechniker und Hypertechnologie-Analytiker, Schwerpunkt praxisbezogene Anwendungen, litt er unter Panikattacken in der Schwereund Luftlosigkeit des Weltalls, ganz zu schweigen von nahezu unerträglicher Platzangst in Raumschiffen.

Jene Leichtigkeit, mit der er das Wesen der Hypertechnologien verinnerlicht hatte, erschien anderen Menschen fast wie Zauberei. Seine Begabung im Umgang mit den klobigen Aggregaten und den zierlichen Hyperkristallen ließ ihn im Heer der Techniker wie eine blühende Rose unter Unkrautbüschen hervorstechen. Nein, er war kein Theoretiker, der alles in ellenlangem Formelwerk erklären und nachvollziehen konnte, beileibe nicht! Aber wenn es darum ging, mit Hilfe einer Drahtspule, weniger Tropfen Nano-Suppe und eines Kochlöffels einen Hypersender zu basteln - dann war er in seinem Element.

Aber was nutzte ihm alle Begabung, wenn er, so wie knapp ein Zehntel aller Terraner, unter Raumkrankheit litt?

Auch jetzt, während er über seine Probleme nachdachte, verstärkten sich die Ängste und Phobien. Er wusste und spürte augenblicklich, dass sich wenige Meter von ihm entfernt eine fast absolute Leere erstreckte, eine endlose Wüste ohne Horizont, ohne Ende, in die man fiel und fiel und fiel...

Zitternd griff er nach seinen Medikamenten, Gesundheitspasten, Tranquilizern, Symbio-Kulturen und Gels. Er stopfte sie gierig in seinen Mund und spülte mit ausreichend Wasser nach. Bald würde es ihm besser gehen, bald...

Es war ein Hasardspiel sondergleichen.

Die gefürchteten Parr-Jäger konnten jederzeit in das Dyon-System zurückkehren und die RICHARD BURTON entdecken. Bereits dreimal während der letzten 24 Stunden hatten die Orter des ENTDECKERS auf kleinere Flottenverbände des Gegners angesprochen.

Gon-O ahnte, dass sich die Terraner hier, in unmittelbarer Nähe, vor ihm verbargen. Er musste annehmen, dass sie sich unweit jenes extrem engen Korridors des 6-D-Jetstrahls herumtrieben, der von der irdischen Sonne bis ins Parr-System reichte. Er war ihr einziger Anhaltspunkt. „Annäherung an das unbekannte Schiff unter größtmöglichen Sicherheitsvorkehrungen", mahnte Daellian immer wieder. „Energetische Leistungen auf ein Minimum herunterfahren, volle Leistung auf die Antiortungsfelder, permanente Bereitschaft. Wir müssen beim ersten Anzeichen von Gefahr verschwinden können."

Die Zentralebesatzung arbeitete konzentriert und funktionierte ausgezeichnet. Die Befehlsnetzwerke einzelner Abteilungen griffen reibungslos ineinander, mit dem Kommandanten und der Pilotin im Zentrum. Nirgendwo hakte es, nirgendwo gab es Störungen. Das Bild, das vor Malcolm S. Daellians künstlichen Augen entstand, war wunderschön und, vor allem, fehlerfrei. Er gebot hier tatsächlich über die Elite terranischer Raumfahrt. Allesamt waren sie Künstler auf ihren Gebieten, und das befriedigte selbst einen Toten wie ihn. „Die Außenhülle ist weitgehend unversehrt", murmelte Shabor Melli, dessen Abteilung in diesen Stunden besondere Bedeutung zukam. „Ich kann keine Zeichen von Gewalteinwirkung erkennen. Im Inneren gibt es bis auf Restenergieflüsse keinerlei Aktivität."

„Wie würdest du den Schiffstyp einschätzen?", fragte Daellian. „Sehr simpel konstruiert", antwortete der Ortungschef kurz angebunden. „Durch seine Form auch für den Atmosphärenflug bestens geeignet. Möglicherweise ein Frachter, für logistische Nachschubtransporte zuständig."

„Die UNICORN dockt an!", befahl Daellian über eine interne Bildfunkleitung. „Baretus - du kümmerst dich um die Sache. Ich erwarte eine möglichst rasche Untersuchung des Schiffs."

Die Ertruserin bestätigte und machte sich sofort auf den Weg. Auf die Kommandantin der Außentruppen konnte er sich hundertprozentig verlassen. Sie arbeitete stets bedächtig und war nur dann risikobereit, wenn es unbedingt notwendig war.

Zehn Minuten vergingen. Gespannt beobachteten die Männer und Frauen der Zentrale die Manöver des MER-KUR-Beibootes, das sich mit seinen beachtlichen 100 Metern Durchmesser dem Raketenschiff näherte und sich schließlich daran festsog. „Schott geöffnet!", meldete Reca Baretus.

Die Bildübertragung sprang an. Eine ganze Flottille winzigster Spionkameras schwärmte aus und untersuchte das Schiff, während sich die Truppen der Ertruserin wesentlich behutsamer vortasteten. „In diesem Bereich ist kein Stein auf dem anderen geblieben", sagte sie bald darauf. Ihre Helmkamera schwenkte umher und zeigte Bilder ineinander verschmolzener Metalltrümmer.

Unterdessen füllten sich die Aufzeichnungsspeicher. Immer mehr Daten der Spionsonden trafen ein. Sie wurden gesammelt und für eine mögliche spätere Auswertung verwahrt. Vorerst wollte sich Daellian auf das Urteil des Kommandos vor Ort verlassen. „Irgendwelche Gefahrenhinweise?", fragte er nach einer Weile. „Keine", entgegnete Reca Baretus. „Wir haben hier keine Atmosphäre. Keine Lebewesen, keine Viren, keine Bakterien. Bescheidene Restenergien, die allmählich versiegen. Das Ding ist so tot wie der Hoseninhalt meines letzten Freundes."

Aus einem der Funkgeräte kam verhaltenes, aber eindeutig ertrusisches Gelächter. Die riesenhaften Abkömmlinge einer der ältesten Kolonien der Erde pflegten an Bord der RICHARD BURTON mitunter einen Ton, der nicht jedermanns Sache war. „Sucht die Zentrale!", befahl Daellian, ohne auf den kleinen Zwischenfall einzugehen.

Er verfolgte das rasche Vordringen der Frau durch das Schiff, als wäre er selbst mit dabei. Die Aufnahmen der leistungsstarken Kameras wurden direkt auf die Reste seiner Sehnerven geschaltet.

Dunkle Gänge. Flackerndes, irisierendes Licht. Dünne Schichten Raureifs an den Wänden. Ölige Flüssigkeit auf dem Boden. Herabhängende Kabel und Drähte, meist verrottet.

Das Schiff musste vor nicht allzu langer Zeit eine Atmosphäre gehabt haben. Alle Beobachtungen und Daten wiesen darauf hin. „Ich habe den wahrscheinlichen Zentraleraum erreicht", flüsterte Reca Baretus. „Auch hier gibt es nichts als Zerstörung."

„Siehst du Anzeichen von Leben?", fragte Daellian, obwohl er sich die Antwort anhand der übertragenen Bilder selbst hätte geben können. „Negativ. Es gibt sechs Formhüllen, die einmal Sessel gewesen sein könnten - aber hier hat sich seit längerem niemand mehr aufgehalten. Moment..."

Die Ertruserin drehte sich im Kreis und marschierte unvermittelt auf eine von Schaltelementen belegte Wand zu. Ein Etwas klebte dort, das ganz offensichtlich nicht in die Anordnung hineinpasste. Von mehreren Spionkameras festgehalten, pflückte Reca das wanzenförmige Objekt herab und legte es auf ihre Handfläche. „Eine Roboteinheit", sagte sie. Sie drehte das Ding mehrmals und betrachtete es gegen das Licht ihrer Taschenlampe. „Ich erkenne mikrominiaturisiertes Werkzeug, wohl für Reparaturarbeiten im Inneren der Aggregate geeignet. Messtechnisch ist diese Wanze inaktiv. Es gibt lediglich Restwärmespuren im Inneren. Und ... Staub! Staub, der eine geringfügige hyperenergetische Komponente aufweist."

„Reste eines Hyperkristalls!", rief Daellian impulsiv. „Schick den Roboter mit einer Kapsel sofort zur Analyse in die Labors!"

Reca bestätigte, kramte aus ihrem Anzug ein kugelförmiges Behältnis hervor und verpackte den Käfer darin. Ein Knopfdruck genügte, und wie ein Geschoss machte sich das Gefäß selbständig zur RICHARD BURTON auf den Weg.

In weniger als einer Minute würde es der Siganese Uturan Kook, Daellians Zweiter Stellvertreter, in den Händen haben; einer Keimdusche unterzogen und unter Einhaltung der allergrößten Vorsichtsmaßnahmen. „Der Wissenschaftler-Trupp soll an Bord übersetzen!", befahl Daellian. „Ein bisschen Tempo, wenn ich bitten darf. Wir sitzen hier wie auf einem Präsentierteller. In zwei Stunden erwarte ich mir erste Ergebnisse."

DeMool bestätigte und gab die Befehle hastig weiter.

Daellian reduzierte die Verbindung zur Außenwelt auf ein Minimum und zog sich in die ewige Dunkelheit seines Sargs zurück. Während die wichtigsten Untersuchungsarbeiten an der Rakete vonstatten gingen, wollte er nachdenken.

Er benötigte ein paar Minuten Zeit. Längst hatte er für sich entdeckt, dass gerade in Krisenzeiten eine Lösung meist in Muße und Ruhe lag. Er versank in seinen Gedanken ..
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Uturan Kook marschierte auf der Tischplatte auf und ab. Wichtigtuerisch wie ein Oberlehrer bewegte er dabei beide Zeigefinger und dozierte lautstark vor sich hin. „Lautstark" für die Verhältnisse eines Siganesen, der gerade mal elf Zentimeter maß.

Die Vertreter dieser menschlichen Kolonisten, die im Verlauf von Jahrhunderten durch die Strahlung der Sonne Gladors Stern sowohl extrem miniaturisiert als auch grünhäutig geworden waren, faszinierten Daellian. Seit der Zeit der Monos-Diktatur in der Milchstraße gab es immer weniger von ihnen - allerdings hielten sich Gerüchte, die von Siganesen-Populationen auf anderen Welten sprachen, die man bislang nicht „gezählt" hatte.

In der Milchstraße gab es wohl kaum ein Volk, das größeren Gegensätzen als die Siganesen ausgesetzt war. Körperlich praktisch nicht erwähnenswert, brachten sie in schönster Regelmäßigkeit Koryphäen auf allen möglichen wissenschaftlichen Fachgebieten hervor, profilierten sich als Politiker oder wirkten in einem Bereich, in dem man sie aufgrund ihrer Friedfertigkeit wohl am wenigsten erwartete: als Agenten derLFT.

Uturan Kook war in seinen Augen nicht unbedingt ein Ruhmesblatt seiner Zunft. Er war ein Wichtigtuer, der Daellian auf dem Gebiet der Hyperphysik keinesfalls das Wasser reichen konnte. Die erbittert geführten Streitgespräche zwischen den beiden waren Legende, und fast immer hatte der kleine Mann den Kürzeren gezogen.

Aber jetzt, nachdem Daellian unvermutet zum Leiter der gesamten Expedition aufgestiegen war, musste er sich auf das Urteil Kooks verlassen. Es fehlte ihm schlicht und einfach die Zeit, sich um die Auswertungsroutinen der Relikte aus dem Raketenschiff zu. kümmern.

Delegieren, so hieß das Zauberwort.

Er war es seit seinen Arbeiten an der Waringer-Akademie gewohnt, sich auf andere Leute zu verlassen. Aber in der RICHARD BURTON, diesem gigantischen Wohn-, Reise-, Forschungs- und Schlachtmonster, hatte er sich an neue Dimensionen gewöhnen müssen. Und das erst recht, seitdem die Nachschubflotte der zehn ENTDECKER zu ihnen gestoßen war. „Fahr fort!", sagte Daellian und konzentrierte sich auf die Worte des Siganesen. „Die interne Schiffsbezeichnung des Wracks ist DRAGUUN. Wir konnten einige wenige verblichene Schriftzeichen mit Informationsblöcken über die Kriegshandlungen im Parrakhon-Haufen vergleichen. Es handelt sich tatsächlich um einen Nachschubfrachter, der Gon-Orbhons Truppen zuzuzählen ist. Deine Vermutungen waren also richtig."

Daellian registrierte, dass sich der winzig kleine Mund des Siganesen unwillig verzog. „Weiter!", forderte er ihn auf.

Kook begann erneut seine unruhige Reise über die Tischplatte. 20 Zentimeter hin, 20 Zentimeter zurück. „Wir gehen von folgendem Szenario aus: Vor etwas mehr als 11.000 Jahren befand sich die DRAGUUN inmitten eines größeren Konvois auf einem Versorgungsflug. Die Herkunft der Besatzung, Abflugs- und Bestimmungsort lassen sich nicht mehr eruieren. Unsere Funde weisen darauf hin, dass mehrheitlich militärtechnisches Gerät transportiert wurde."

Der Siganese holte tief Luft, der Brustkorb hob sich um mehrere Millimeter. „Der Geleitzug wurde angegriffen. Von Helix-Torpedos, die höchstwahrscheinlich alle Schiffe vernichteten - mit Ausnahme der DRAGUUN, die >lediglich< Kollateralschäden erlitt. Wir konnten in der Schnelle keinerlei Einwirkungen von außen erkennen, aber das Innere ist, wie man anhand der meisten Aufnahmen erkennen kann, schwer beschädigt. Mit ziemlicher Sicherheit war der Raumer schwerer Strahlung ausgesetzt. Radioaktive Restemissionen sitzen noch in mehreren Schiffsbereichen im Material ..."

„Besteht irgendeine Gefahr?", fragte DeMool misstrauisch wie eh und je. „Keineswegs." Uturan Kook reagierte verärgert auf den Einwurf. „Die Bodeneinheiten und die wissenschaftlichen Trupps haben selbstverständlich jegliche Vorsicht walten lassen, als sie die DRAGUUN betraten."

„Gut", sagte der Stellvertretende Kommandant und lehnte sich steif zurück. „Die Besatzung hat diesen indirekten Treffer, wie immer er auch ausgesehen haben mag, anscheinend nicht überlebt. Mit letzter Kraft wurde ein Notlandeprogramm initiiert. Die DRAGUUN dürfte ziemlich unsanft auf Dyon Iaufgesetzt sein und oberflächliche Reparaturroutinen vollzogen haben - um die nächsten paar Jahrtausende in einer Art Dornröschenschlaf zu verbringen. Das Bordgehirn funktionierte auf Sparflamme, erhielt keine weiteren Anweisungen mehr. Es wartete auf Befehle, die nicht kamen."

„Bis vorgestern im Parr-System der Schwarmbefehl ausgesandt wurde", warf Daellian ein. „So ist es", bestätigte Kook zögernd. „Die Kennung bedeutete für das Bordgehirn Prioritätsstufe eins. Es musste zurück in den Raum beziehungsweise ins Parr-System. Also tat es etwas, das ihm bislang streng untersagt gewesen war. Es holte sich die für die Reparatur notwendigen Ersatzteile und Hyperkristalle aus dem Transportgut." Er seufzte. „Wäre jemand von der Besatzung nach der Landung noch am Leben gewesen, hätte er wohl denselben Befehl gegeben."

„Das soll uns nicht weiter berühren", sagte Daellian kalt. „Jedes Raumschiff, das dem Gegner weniger zur Verfügung steht, hilft uns weiter. Gibt es irgendetwas an Bord der DRAGUUN, was wir für unsere Zwecke nutzen können?"

Der Siganese blieb stehen und zögerte. „Das meiste Gut ist uns unbekannt und überdies zu großen Teilen zerstört. Die Schiffssubstanz selbst ist nach dem Start von Dyon Inur noch Schrott. Da lässt sich nichts mehr machen; ebenso die Beiboote ..."

„Aber?" Kook schwatzte wie so oft. „Aber in zwei Hangars haben wir, räumlich voneinander getrennt, Kybb-SPORNE entdeckt.

Einheiten mit einer Länge von 20 Metern, ohne Flügel. Erkunder für den Zweimannbetrieb.

Sie sind weitgehend intakt."

Daellians Restkörper zuckte unruhig, die zähe Nährflüssigkeit schlug Wellen. Seine Herzfrequenz beschleunigte so sehr, dass er ein Kreislauf beruhigendes Medikament zuführen musste. Doch seine Aufregung legte sich sogleich wieder und wich einem leisen Gefühl der Niedergeschlagenheit. „Funktionierende Kybb-SPORNE!", rief hingegen Wasarkun DeMool, und sprang begeistert auf. „Wir sind im Besitz einer Eintrittskarte für das Parr-System!"

„Ich teile deinen Optimismus nicht ganz", sagte Kook mit miesepetrigem Gesicht. „Du vergisst die Effekte des Hyperimpedanz-Schocks. Die SPORNE sind seit Ewigkeiten nicht mehr gewartet worden und natürlich nicht umgerüstet - und damit bei den herrschenden Bedingungen nicht raumfluggeeignet."

Resignation machte sich breit. Eine weitere, winzig kleine Hoffnung schien gestorben.

Aber so rasch gab sich ein Malcom Scott Daellian nicht geschlagen. „Wir haben bloß ein erstes Bild von der DRAGUUN und den sich daraus ergebenden Chancen gewonnen", sagte er. „120 Minuten oberflächlicher und hastiger Bestandsaufnahme genügen aber nicht. Was nun folgt, ist die Knochenarbeit der Explorermannschaften jedes Jahrhunderts: akkurate und konzentrierte Arbeit. Ich will alles über diesen Raumer wissen. Von der Metallbeschaffenheit seiner Außenhülle über das Strahlungsspektrum der zerbröselten Hyperkristalle bis hin zur Schuhgröße der ehemaligen Besatzung. Kein Detail ist unwichtig, haben wir uns verstanden?"

„Die Besatzung ist müde und psychisch zerrüttet von den Ereignissen der letzten Tage", warf Prak-Noy, der Chefmediker, ein. „Wir alle benötigen dringend eine längere Ruhepause."

„Dazu wird sie Gelegenheit bekommen - wenn Gon-O besiegt ist. Oder spätestens wenn wir wieder nach Hause kommen. An uns hängen die Hoffnungen der gesamten Menschheit, und ich erwarte, dass wir dem gerecht werden." Er glitt in seinem fliegenden Sarkophag aus dem kleinen Konferenzsaal, der der Zentrale angeflanscht war. Hinter sich hörte er betretenes Murmeln und einige verärgerte Stimmen, die laut wurden.

Gut so.

Er benötigte Leute, die mit Leidenschaft an ihre Aufgaben herangingen. Und wenn sie dabei Hass oder Zorn auf ihn, Daellian, empfanden, so sollte es ihm recht sein.

Erneut gellten Alarmsirenen durch die Kommandozentrale, erneut reagierte die Crew vorbildlich. „Ich habe ein Ortungs-Echo eingefangen", sagte ShaborMelli. „EineHyperfunk-Nachricht."

„Mehr Details!" Daellian bewegte seine Metallarme unruhig auf und ab. „Stammt sie aus Navo-Nord?" Die Einheiten des terranischen Brückenkopfs parkten seit ihrem Eintreffen in der Großen Magellanschen Wolke dort. Aber die Besatzungen der PONTON-Tender und LFT-BOXEN kannten ihren derzeitigen Aufenthaltsort doch gar nicht! „N...ein." Der Mann mit dem typischen roten Springer-Zopfbart und der Statur eines Terraners wirkte verwirrt. „Die Indizierung erfolgte in einem alten Geheimkode der USO.

Eigentlich wird er längst nicht mehr angewandt, aber das Bordgehirn der RICHARD BURTON hat ihn nach wie vor in seinen Speichern."

„Wie lautet die Botschaft?"

„Sie ist >an jenen Verband gerichtet, der in der GMW operiert/. Weiterhin fordert sie uns auf, uns >zwecks Kontaktaufnahme< in einem bestimmten Planetensystem knapp 28 Lichtjahre von hier entfernt einzufinden. Genaue Koordinaten sind angegeben - aber kein Absender."

„Eine Falle! Das ist Gon-Os Werk!", rief DeMool laut und klopfte nervös auf die Lehne seines Podestsessels.

Auch Ranjif Pragesh war zugegen, nach dem soeben vollzogenen Schichtwechsel oblagen ihm wieder die Agenden des befehlshabenden Kommandanten. In diesen Stunden tat es Daellian gut, einen der besten Männer der LFT-Flotte neben sich zu wissen. „Wie breit ist die Funkbotschaft gestreut?"

„Sie schneidet den 6-D-Jetstrahl auf einer Streckenlänge von drei Lichtjahren. Allerdings kann ich ohne Dreipunktmessung keine genauen Angaben ma..."

„Geschenkt!", unterbrach ihn Daellian. „Jemand sucht uns also. Dieser Jemand vermutet uns hier, in diesem Raumsektor - aber er kennt nicht unseren genauen Aufenthaltsort."

„Stock Satrugar versucht, uns mit einer List dranzukriegen", wiederholte DeMool seine Vermutungen. Von überall her nickten ihm die Leute bestätigend zu. „Woher sollte er einen alten Kode der USO kennen?", fragte Daellian laut, allerdings mehr an sich selbst als an den Stellvertretenden Kommandanten gerichtet. „Gon-O hat Millionen Menschen auf Terra übernommen. Es ist viel individuelles Wissen auf den falschen Gott übergegangen. Warum sollte nicht auch ein ehemaliger Geheimnisträger der USO unter seinen ... Sklaven sein?"

„Du könntest durchaus Recht haben, DeMool", gab Daellian zu. „Aber wir reden hier von einem hochkomplexen Kode-Algorithmus, wenn ich das richtig verstanden habe. Wie sollen mittels einer mentalen Verbindung derart vielschichtige Informationen übermittelt werden können?"

„Was wissen wir schon über die Möglichkeiten Gon-Os?" DeMool erhob sich, stand stocksteif da, mit hochrotem Kopf. „Ich verstehe deine Befürchtungen, Wasarkun", wich Daellian aus, vorsichtiger als sonst, „und ich werde sie ins Kalkül ziehen. Aber du kennst unsere Situation. Wir verfügen nicht über besonders viele Alternativen. Wer auch immer der Unbekannte ist - er könnte wichtige Informationen besitzen."

„Aber..."

„Es ist gut", unterbrach Ranjif Pragesh seinen Stellvertreter und schob ihn sanft in Richtung des zentralen Schleusenschotts. „Daellian und ich werden das in aller Ruhe besprechen."

Seine buschigen Brauen senkten sich tief und gaben dem dunklen Gesicht einen fast gnomenhaft anmutenden Ausdruck. Doch niemand wagte zu grinsen oder gar zu lachen.

DeMool, sonst stets willens, seine Ansichten in der Diskussion durchzusetzen, schwieg und marschierte davon. In gewissem Sinne glich sein Abgang einer Flucht.

Auch wenn er, Daellian, die Besatzung kraft seiner Befehlsgewalt und seines ungewöhnlichen Aussehens im Griff hatte - Ranjif besaß ein Maß an Respekt, das er nie erreichen würde.

Der Kommandant setzte sich und musterte die bläulich kristalline Vorderfront des Sarkophags. „Ich nehme an, du willst nicht die RICHARD BURTON zum angegebenen Treffpunkt schicken?", fragte er. „Natürlich nicht. Ich dachte an die EAGLE. Ich teile die Einschätzung Wasarkuns weitgehend. Gon-O besitzt Möglichkeiten, an die wir in unseren kühnsten Träumen noch nicht gedacht haben. Aber letztendlich erfordert die Situation, dass wir jede Möglichkeit, unsere Position zu verbessern, ergreifen müssen." Er hätte Pragesh schlichtweg den Befehl erteilen können, den Jagdkreuzer vom Typ DIANA startbereit zu machen. Aber Daellian spürte, dass es momentan weitaus vernünftiger war, den Kommandanten von seinen Absichten zu überzeugen.

Pragesh nickte kurz und zoomte ein kleines Akustikfeld zu seinem Mund. „Kommandant an Oberstleutnant K'renzer: EAGLE für Missionsstart einsatzbereit machen. Aufgabe: Kontaktaufnahme mit unbekanntem Raumschiff. Genaue Instruktionen folgen in zehn Minuten.

Danach sofortiger Abflug. Pragesh Ende." Der Mann mit dem indischen Namen lehnte sich scheinbar entspannt zurück und fixierte weiterhin den Sarg.

Daellian veränderte die variable Konsistenz der kristallinen Kristallfront, sodass Pragesh ihn in all seiner körperlichen Hinfälligkeit sehen musste.

Der Kommandant zuckte mit keiner Wimper. „In der EAGLE tun 70 unserer besten Leute Dienst", sagte er mit sonorer Stimme. „Das ist mir bekannt", antwortete Daellian. „Ich hoffe, du weißt, was du tust."

„Ich hoffe es ebenfalls ..." Daellian verdunkelte die Außenfront des Sarges, zog alle Sinne in seine körperlichen Reste zurück und dachte an Furcht
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K'renzer war gestartet, während sich eine Armada von Technikern durch die DRAGUUN wühlte. Mehr als 120 von ihnen beschäftigten sich damit, von hastig errichteten Service-Inseln aus das altersschwache Raketenschiff zu durchsuchen.

Sowohl Ranjif Pragesh als auch Daellian selbst hatten sich geweigert, die DRAGUUN in einen Hangar der RICHARD BURTON einzuschleusen. Zu hoch schien ihnen das Risiko, mit weitgehend unbekannter und altersschwacher Technologie im Inneren des terranischen Schiffes zu experimentieren. Sie waren wahrscheinlich die letzte Hoffnung einer Menschheit, die eine Galaxis weit entfernt war und keine Ahnung von dem hatte, was ihr drohte. Die Risiken waren groß genug; sie mussten das Schicksal nicht auch noch herausfordern, indem sie an Bord des Kommandoschiffes ihrer kleinen Flotte riskante Untersuchungen anstellten.

Uturan Kook fluchte seit Stunden wie ein Pferdekutscher über die zusätzlichen Vorsichtsmaßnahmen. Die Insel-Module mit einem Durchmesser von dreißig und einer Höhe von acht Metern boten zwar ausreichend Infrastruktur für alle herkömmlichen Untersuchungen, aber bei weitem nicht jene Bequemlichkeit, mit der man an Bord des heimatlichen Schiffes hantieren konnte. „Die Schiffe sind in Position", unterbrach Lei Kun-Schmitt Daellians düstere Gedanken.

Der Mann im Sarg gab ein bestätigendes Lichtsignal und konzentrierte sich auf das Haupt-Holo.

Die kleine Flotte der ENTDECKER, deren Schiffe so klingende Namen wie HERODOT, VASCO NÜNEZ DE BAL-BOA oder ENGELBERT KAEMPFER trugen, war mittlerweile in Position geflogen. Die Schiffe scharten sich um die jahrtausendealte Rakete. Ihre eigene Sicherheit in der Korona der Sonne Dyon zu suchen schien Daellian angesichts des Fundes nicht mehr als bedeutsam. „Alles steuert unaufhaltsam auf eine Entscheidung zu", murmelte er. „Die Zeit des Abtastens ist endgültig vorbei."

„Künstliche Schwerkraft an Bord der DRAGUUN durch Mobilgeräte hergestellt", meldete ein namenloser Techniker. „Service-Insel drei betriebsbereit", ein zweiter. „Technik-Trupps auf dem Weg zu den Kybb-SPORNEN."

„Dichtigkeitsprüfung der DRAGUUN abgeschlossen, Ergebnis positiv ..."

Die Kommentare und Meldungen schwirrten durch den Raum; ebenso wie jene anderer ENTDECKER-Einheiten, die immer wieder Umgruppierungen vornahmen, um ihre Offensivkräfte gegen mögliche Angriffe perfekt einsetzen zu können. Zwei 60er-Staffeln alarmbereiter Beiboote der DIANA- und MERKUR-Klasse waren ausgeschleust worden und bildeten in einem Abstand von wenigen Lichtsekunden rings um die Mutterschiffe einen lauernden Hornissenschwarm.

Es waren dies Hornissen in Kugelform, die 100 Meter durchmaßen - und unglaubliche Kampfkraft entfachen konnten. Doch gegen jene Macht, die im Parr-System beheimatet war, schienen sie hoffnungslos unterlegen. „Kook an Daellian", sagte der siganesische Wissenschaftler von Bord der DRAGUUN mit seiner akustisch aufgepäppelten Stimme. „Sichtung des Kybb-SPORNS TOP abgeschlossen..."

„TOP?"

„Gefällt dir der Name nicht? Das ist jenes Schiff, das im Bugbereich der Rakete gelagert ist.

DOWN, der andere Kybb-SPORN, befindet sich in unmittelbarer Nähe des Hecks."

„In Ordnung. Was gibt's zu berichten?"

„Die erste Phase der Untersuchungen ist beendet. Die Aggregate unseres SPORNS wurden von den Kollateralschäden an der DRAGUUN nicht beeinträchtigt. TOP besitzt eindeutig syntronische Systemelemente, dazu eine leicht modifizierte Abart eines Metagrav-Antriebs, wie wir ihn bereits von den Kybb kennen ..."

„Weiter!", mahnte Daellian energisch. Genau das mochte er an dem Siganesen nicht: Er blieb zwar stets sachlich, neigte aber gleichzeitig zu Geschwätzigkeit. „Wir können mit diesen Elementen nichts anfangen", sagte Uturan Kook mit dunkelgrünem Gesicht. „Das ist unbrauchbarer Schrott, der sich schlicht und einfach nicht auf die geänderten Bedingungen des Raumflugs umrüsten lässt."

„Und wenn wir die notwendigen Elemente ersetzen?"

„Ich verstehe nicht." Der Siganese blickte ihn fragend an. „Die ENTDECKER des Entsatzverbandes führen einige Kleinst-HAWK-Kompensationskonverter für den Linearflug mit sich. Diese experimentellen Exemplare, die noch während der Reise hierher in die Große Magellansche Wolke weiterentwickelt wurden."

Kook verdrehte die Augen. Er gab sich nicht einmal den Anschein, höflich gegenüber seinem Vorgesetzten bleiben zu wollen. „Du redest von besseren Prototypen terranischer Entwicklungsarbeit. Selbst wenn ich mit Sicherheit behaupten könnte, dass sie im Praxisbetrieb tatsächlich funktionieren, so sind sie mit der SPORN-Technik keineswegs kompatibel."

„Wie kannst du das behaupten, ohne es ausprobiert zu haben?"

„Der Gedanke allein ist lächerlich!"

Das Dunkelgrün des winzigen Gesichts glich schon beinahe einem Schwarz. „Alle Verbindungselemente müssten aufeinander abgestimmt und die Systemkonfigurationen verglichen sowie angepasst werden. Gar nicht zu reden von den Gefahrenquellen, die durch das hohe Alter der SPORNE entstehen könnten. Wir würden hier Leib und Leben riskieren, und das für eine winzige Chance ..."

„Ich will, dass ihr es versucht. An beiden Kybb-Schiffen; sowohl der TOP, als auch der DOWN. Du ziehst alle Hyperenergie-Spezialisten a,n Bord der BURTON ab, deren du habhaft werden kannst. Fordere Kammschott, unser Multiphobie-Wunderkind, an, dazu Zougonwana Lee." Kurz dachte Daellian an die resolute, blondhaarige Terranerin, die seine Erste Stellvertreterin war. „Ihr werdet durcharbeiten, denn uns läuft die Zeit weg. Lasst euch von den Medikern entsprechend einstellen."

„Moment!", unterbrach ihn Kook misstrauisch. „Du hast zwar nur zwei namentlich erwähnt, aber du sagtest: alle Spezialisten?"

„Du hast mich richtig verstanden."

„Doch nicht..."

„Aber sicher doch. An ihn denke ich ganz besonders."

Der wütende Schrei des Siganesen gellte über alle Frequenzen des Funkverkehrs.

Trerok war Zaliter, und er befand sich als Gast seit dem Aufbruch der RICHARD BURTON nach Magellan im August 1332 an Bord.

Man musste Trerok selbstverständlich höchste Kompetenz auf dem weiten Gebiet der Hyperphysik zugestehen - aber er war ein treuer Angehöriger des arkonidischen Imperiums.

Das hätten die LFT-Bürger auf der RICHARD BURTON ja trotz der galaktopolitischen Situation noch hingenommen. Doch Trerok gehörte zu den Begleitern der arkonidischen Admiralin Ascari da Vivo. Auch wenn sich der Zaliter niemals von der Politik hatte vereinnahmen lassen - er gehörte zum Beraterstab der Mascantin, die als einer der engsten Anhänger Imperator Bostichs I. galt und in den letzten Monaten kaum etwas getan hatte, um bei den Besatzungsmitgliedern Pluspunkte zu sammeln. „Das kommt nicht in Frage!", brüllte der Siganese. „Politik tut in dieser Situation nichts zur Sache", sagte Daellian unbeirrt. „Ich möchte eine andere Meinung hören. Terraner - und auch Siganesen! -neigen dazu, nur das zu sehen, was sie sehen wollen. Einem arkonidisch ausgebildeten Wissenschaftler ist wesentlich mehr Nüchternheit und Objektivität antrainiert. Ich bestehe darauf, dass Trerok zu deiner Arbeitsgruppe hinzugezogen wird."

„Ich schätze Trerok als Kollegen ungemein, er hat uns bei der Erforschung des 6-D-Jetstrahls enorm geholfen", setzte der Siganese fort, „aber das Projekt der Kleinst-HAWKS ist streng geheim und sollte uns ursprünglich einen Vorteil in einer möglichen Auseinandersetzung mit dem Götterspeisen-Imperium bringen..."

„Wird Arkoniden und Terranern noch etwas übrig bleiben, um das es sich zu kämpfen lohnt?

Sobald Gon-O richtig loslegt, wird sehr rasch alles in Schutt und Asche liegen."

„Ascari und ihren Begleitern können wir unter keinen Umständen trauen! Diese ... diese Frau würde uns mit Freude einen Strick drehen, wenn sie eine Chance dafür witterte. Ich werde nie verstehen, warum sie auf die Reise hierher mitgenommen wurde. Bull hat uns mit ihr eine ganz schöne Laus in den Pelz gesetzt..."

„Genug jetzt!", unterbrach Daellian die Litanei. „Ich äußere keinen Wunsch, sondern gebe dir den Befehl, Trerok mit ins Team aufzunehmen. Haben wir uns verstanden?"

Ein wütender Blick war die Antwort. Dann nickte der Siganese kurz und unterbrach den Kontakt.

Daellian aktivierte ein zusätzliches Dutzend seiner Außensensoren und beobachtete die Männer und Frauen der Zentrale.

Sie warfen ihm scheue, verstohlene Blicke zu oder hielten die Gesichter abgewandt.

Sie waren mit seinem Beschluss nicht einverstanden, das merkte er.

Es war traurig - sie alle hatten noch immer nicht verinnerlicht, dass es in diesen Tagen ums Ganze ging. Um den Fortbestand Sols - und Terras.

Sie betastete ihr Gesicht.

Fuhr die weißen Gewebeknoten der linken Wangenhälfte entlang. Spürte die Beulen und Erhebungen, die unregelmäßige Maserung einer einstmals makellosen Haut. Die Epidermis um das unbeschädigt gebliebene Auge war brüchig, rissig, trocken. Mit den Nägeln ihrer fein manikürten Finger löste sie einen fingerkuppengroßen Fetzen ab und legte ihn auf die zitternde Hand.

Das, was ihr aus dem Spiegel entgegenstarrte, konnte unmöglich sie sein! Das blonde, sonst sorgfältig toupierte Haar fiel strähnig über die Augen. Die Nase, einstmals gerade, flach und wohlgeformt, war zum geschwollenen Gewächs mutiert.

Die Lippen, die sie wie eine Waffe der Verlockung - oder eine der Verachtung - einzusetzen vermochte, wirkten spröde und waren blutig gebissen.

Wo war die Frau geblieben, die sie kannte? Wie sollte sie mit diesem Gesicht jemals wieder um Macht und Einfluss buhlen, wie wollte sie ohne diese heimtückische Waffe der Schönheit weiterexistieren?

Ascari da Vivo trieb ihre Nägel in die Gewebeknollen und fetzte sie heraus, ohne Schmerz dabei zu spüren, riss das Fleisch weg, bohrte so lange, bis nichts mehr übrig geblieben war als Knochen und Sehnen und ein Schrei des Zornes und der Wut und des Hasses, und sie schlug gegen den Spiegel und brüllte weiter... ... und wachte auf
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Schweißbedeckt war sie, und ein Schauder lief ihr über den ganzen Körper.

Ascari da Vivo sprang aus ihrem Bett, stöhnte unterdrückt und hetzte zum kristallinen Spiegel.

Ihr Gesicht - es war wieder ganz, den Sternengöttern sei Dank!

Die Mascantin beugte sich vor und schaltete den Spiegel auf mehrfache Vergrößerung. Waren die Operationsnarben zu sehen oder zu spüren? Nein. Ihre Finger ertasteten nichts. Die helle Haut war feinporig und glatt, frei von jeglichen Hautverunreinigungen. Ein Meisterwerk, schlichtweg perfekt. Hipet Eress, der Schrottdoktor, hatte an ihr ein Glanzstück abgeliefert.

Und dennoch... ein Hauch von Zweifel blieb.

Dies hier war oberflächliche Tünche. Schminke, die jeden Moment abzubröckeln drohte, um erneut jene Fratze hervorzubringen, die sie einmal besessen hatte.

Ascari da Vivo schloss die Augen. Sie konzentrierte sich auf ihre innersten Bedürfnisse. Auf das Ziel ihres Hasses: Kantiran, den Sohn.

Der Sternenbastard war einer unheiligen Allianz entsprungen. Einem Moment, in einer weit entfernten Galaxis, in dem sie alles rationale Denken hinter sich gelassen hatte.

Und wie hatte ihr der Knabe die Gunst seiner Geburt gedankt? Mit dem Versuch, sie zu morden!

Lustvoll dachte sie an jenen einen Moment zurück, in dem sie Kantiran seine Zukunft mitgeteilt hatte. „Dein weiteres, übrigens nicht mehr sehr langes Leben wird nur zwei Zustände kennen", waren ihre Worte gewesen. „Entweder Schmerz - oder die Erinnerung an das neue Gesicht, das du mir geschenkt hast. Was davon ist dir lieber ..."

Ascari erschauderte, und fühlte sich wesentlich besser, nachdem sie ihrem Hass einen Fokus gegeben hatte. Dann wusch die Mascantin ihr Gesicht, betrieb Toilette und zog eine schlichte weiße Uniform an.

Sie rief die Nachrichten ab, die sie während der kurzen Schlafphase erreicht hatten. Mehrere Dossiers der Schiffsleitung über die Fortschritte bei der Erforschung des minderwertigen Raumers waren dabei, einige halbherzig ausgesprochene Einladungen sozialer Natur, drei oder vier anonyme Bewunderungsschreiben - und eine als >dringend< gekennzeichnete Botschaft von Trerok, kaum eine halbe Tonta alt.

Sie las die wenigen Worte, und dann las sie nochmals. Ihr Herzschlag beschleunigte, die Augen begannen zu tränen.

War das ihre Chance? Konnte sie jetzt, in dieser Situation, heimlich gefasste Pläne in die Tat umsetzen? Bedächtig streichelte sie über das prunkvoll verzierte, aufgestickte Symbol des Göttlichen Imperiums über ihrem Herzen.

Nach wenigen Momenten des Nachdenkens drückte Ascari entschlossen Daumen und kleinen Finger der Rechten aufeinander. Die beiden metallen eingefassten Fingerkuppen erzeugten ein Klimpern. Augenblicke später betrat Qertan der Dron ihr Schlafgemach. Der Echsenähnliche war seit geraumer Zeit das einzige männliche Wesen, das sich ihrem unmittelbaren Intimbereich nähern durfte. „Ja, Kleine Heißblütige?", schnaufte er.

Unvermittelt musste Ascari lächeln, und es war ein selten freundliches Lächeln. Niemand sonst als der Dron, der sein Leben ganz und gar ihrer Sicherheit verschrieben hatte, durfte sie derart nennen. Es war eine Art von Vertrautheit oder gar ... Freundschaft, die zwischen ihnen beiden aufgrund der gemeinsamen Vergangenheit herrschte. „Ich habe gute Nachrichten", sagte sie, ohne den Dron weiter in ihre Pläne einzuweihen.

Hastig suchte sie die wichtigsten Gegenstände ihrer persönlichen Ausrüstung zusammen.

Der Echsenähnliche rührte sich nicht von der Stelle. Wie eine Statue stand er da und harrte weiterer Anweisungen. Qertan kannte die Mascantin gut. „Trerok wurde gebeten, bei der Untersuchung dieses Wracks namens DRAGUUN mitzuarbeiten", sagte sie schließlich. „Und wo Trerok hingeht, dort sind wir ebenfalls."

Qertan nickte in einer durch und durch arkonidischen Geste, die sie ihm mühsam anerzogen hatte.

Wie schon öfters praktiziert, kommunizierten sie auch diesmal vermittels eines Kodes, der sich aus Betonung einzelner Wörter, Gebärden und Körperhaltung zusammensetzte. Die Terraner hatten zwar in ihrer Überwachung spürbar nachgelassen, aber dennoch nahm Ascari an, dass irgendwo in den großzügigen Räumlichkeiten ihres Quartiers Abhöranlagen versteckt gehalten wurden, auch wenn sie sie bisher nicht entdeckt hatte.

Sie öffnete das Schleusenschott, huschte hinaus auf den leicht nach innen gekrümmten Gang und marschierte mit festem Schritt davon. Die Mascantin brauchte sich nicht umzudrehen.

Der Dron würde nie zögern und ihr überallhin folgen - und wenn er dabei in den Tod ging. „Admiralin!", rief die kalte Stimme aus dem Sarg. „Warum verschaffst du dir das Vergnügen, mich ansehen zu dürfen?"

Der nur rudimentär vorhandene Terraner konnte sie keinesfalls aus der Ruhe bringen. Weder durch seine zynischen Worte noch durch sein unheimliches Aussehen. „Du willst Treroks Dienste in Anspruch nehmen?", rief Ascari laut aus, sodass es alle Anwesenden in der Zentrale hören mussten. „So ist es", entgegnete Daellian. „Gibt es einen Grund, warum wir das nicht sollten?"

„Nein." Sie lächelte und zeigte die strahlend weißen Zähne. Daellian mochte nicht auf ihren Sex-Appeal ansprechen - andere Männer der Zentrale vielleicht schon. Die wenigsten konnten ihr widerstehen, selbst wenn sie sie noch so sehr verabscheuten oder hassten. „Es freut mich, dass die Liga Freier Terraner das Hilfsangebot des Göttlichen Imperiums in Betracht zieht. Umso mehr begrüße ich es, dass ich und mein Begleiter ebenfalls an den Untersuchungen teilhaben dürfen."

„Wie bitte?" Die Stimme aus dem Sarg überschlug sich förmlich vor Überraschung. „Trerok soll an rein wissenschaftlicher Basisarbeit mitwirken. Es geht um einen experimentellen Versuchslauf auf dem Gebiet der Aggregattechnik. Dazu werden du und dein Leibwächter nicht benötigt."

„Ich wurde sehr vielseitig ausgebildet", entgegnete Ascäri ohne falsche Bescheidenheit. „Ich bin sowohl in hypertechnischer Grundlagenforschung als auch im Maschinenbau durchaus firm, wie du sicherlich weißt. Meine Studienzeit an der Galaktonautischen Akademie von Iprasa hat mich vieles gelehrt. Zudem verlange ich nicht, in die unmittelbare Arbeit eingebunden zuwenden ..."

„Sondern?", unterbrach sie der Flottenkommandant unhöflich.

An Bord eines arkonidischen Schiffes wäre er dafür hart bestraft worden. „Ich möchte an der weiteren Erforschung der DRAGUUN partizipieren. Meinen Wissensfundus zur Verfügung stellen. Da und dort Ratschläge geben. Arkonidisches Wissen ist in vielen Bereichen umfassender als terranisches."

„Was dich nicht daran hindern würde, uns auf die Finger zu schauen und ein wenig herumzuspionieren", sagte der Terraner im Sarg. „Das ist nicht akzeptabel, und das weißt du ebenso gut wie ich, Mascantin. Ich bitte dich, an Bord der RICHARD BURTON zu bleiben."

Die Bitte, die er aussprach, war in Wirklichkeit eine Aufforderung, ein Befehl.

Spätestens jetzt hätte sie Daellian den Wachen übergeben lassen. Wenn sie sich an Bord eines arkonidischen Schiffes, auf heimatlichem Boden, befunden hätte.

Ruhig, mahnte sie der Extrasinn. „Wenn ich nicht erwünscht bin", sagte sie mühsam beherrscht, „wird auch Trerok keinen Finger rühren. Arkons Bürger lassen sich nicht gängeln." Stille.

Schließlich erzeugte Daellian ein Geräusch, das an ein bronchiales Husten erinnerte.

Wenn sie sich recht erinnerte, besaß der Mann im Sarg keine Bronchien mehr. „Also gut", ertönte, die kratzige Stimme. „Angesichts unserer Freundschaft zu Arkon erhältst du Zutrittsrecht zu allen Teilen der DRAGUUN und der drei Service-Inseln." Er machte eine kurze Pause. „Denk aber stets dran, in welche Gefahr du dich begibst. Wir sitzen sozusagen auf dem Präsentierteller. Sollten die Truppen Gon-Os überraschend im Dyon-System auftauchen, kann es bei einer Evakuierung äußerst knapp werden."

„Glaubst du etwa, eine Mascantin scheut das Risiko?"

„Solche Gedanken liegen mir fern, Ascari. Ich ersuche dich lediglich, das Risiko zu verinnerlichen. Solltest du übrigens... Orientierungsprobleme bekommen, sei versichert, dass sich immer aufmerksame Beobachter in deiner Nähe aufhalten werden."

„Um mich zu überwachen, meinst du?"

„So würde ich das nicht nennen. Man wird auf deine Gesundheit achten."

War es Zufall, dass ausgerechnet in diesem Moment Kantiran, der Bastard, in Begleitung seines Schoßhündchens Mal Detair die Zentrale betrat?

Sie schloss kurz die Augen und sah Bilder des Blutes.

In ihrer Villa, spät in der Nacht.

Sie hielt einen sündhaft teuren Krug in Händen, gefüllt mit heißem K'amana. Kantiran erschien unerwartet. Er erzählte von seiner so genannten Liebe zu irgendeinem Flittchen, das Shallowain auf ihren Wunsch hin getötet hatte. Sie musste über die lächerlichen Gefühlsduseleien ihres Bastard-Sohnes lachen.

Plötzlich kam der Tarox-Marder von seiner Schulter auf sie zugesprungen, schnell wie ein Blitz. Ascari spürte die messerscharfen Krallen des Viechs, das sich an dem feinen Gewebe des Morgenmantels hochzog, ihr einen Finger abbiss, trotz instinktiver Abwehrbewegungen einfach nicht nachließ. Sie schrie, entsetzt und der Panik nahe, hielt die blutenden Hände schützend vor sich - vergeblich. Wie wild tobte das Tier. Kantiran stand daneben und sah zu.

Nachdenklich irgendwie, als dächte er konzentriert an etwas gänzlich anderes. „Hol es weg", kreischte sie, „hol es weg!"

Blut, viel Blut geriet in ihr Gesichtsfeld, und plötzlich kam der Schmerz. Das Tier fegte über sie hinweg, zerschnitt Haut und Fleisch, fauchte und biss, fauchte und biss ...

Mehr Beherrschung!, erreichten sie die mahnenden Worte des Extrasinns. Man beobachtet dich.

Ascari schob die Bilder beiseite, bevor sie sie gänzlich in ihren Bann zogen und verzehrten.

Die Frauen und Männer der Zentralebesatzung der RI-CHARD BURTON betrachteten sie und Kantiran. Mutter und Sohn standen sich gegenüber.

Lauernd, wie zur nächsten Runde ihrer persönlichen Auseinandersetzung bereit. „Ich suche Trerok auf und setze mit ihm zur DRAGUUN über", sagte sie würdevoll. Die Mascantin warf einige Blicke nach links und rechts, die, wie sie wusste, Männerherzen durchaus erwärmen konnten. Es konnte nie schaden, ein wenig Aufregung zu hinterlassen.

Schönheit konnte, wie sie seit ihrer frühesten Jugend wusste, eine unglaublich mächtige Waffe sein. Die Tage, in denen sie dieser Waffe verlustig gegangen war, waren nicht nur schmerzvoll, sondern auch lehrreich gewesen.
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„Was für ein Weibsstück!", rief Shabor Melli, nachdem Ascari da Vivo die Zentrale verlassen hatte. „So kalt wie Eis, aber gerade deswegen ein verdammt heißer Feger. Haltet meine Hormone!"

Verhaltenes Lachen ertönte. Melli traf den Nagel^auf den Kopf - wie ihm erging es vielen Menschen in der Zentrale. „Also - mich begeistert sie nicht so sehr", meldete sich Szam-Soon zu Wort. „In der swoofonschen Mythologie gibt es ein allegorisches Wesen, an das sie mich frappierend erinnert: an die Große Heckenschererin:"

„Ich würde den Auftritt meiner ... Mutter nicht allzu sehr ins Lächerliche ziehen", sagte der sonst so wortkarge Kantiran. „Nehmt euch in Acht vor ihr. Sie macht nichts ohne Sinn und Zweck. Jeden einzelnen Augenaufschlag tätigt sie im Dienste Bostichs und des Huhany'Tussan." Er und Mal Detair folgten der Mascantin. „Können wir uns bitte wieder auf unsere Aufgaben konzentrieren?" Daellian fuhr den Sarg ein wenig in die Höhe und ließ ihn hell aufleuchten. Von Kristallprismen gebrochene Strahlen badeten die Zentrale in ungewohnt buntes Licht. „Ascari da Vivo ist leider ein weiterer Hemmklotz, der die Arbeit auf der DRAGUUN behindert. Verhindern können wir es nicht, also müssen wir uns auf diese neue Situation einstellen." Gedankenschnell verfasste er ein Bulletin, in dem er vor der Arkonidin warnte. Wenig später wurde es den Wissenschaftsteams, die an den Kybb-SPORNEN TOP und DOWN arbeiteten, zugestellt.

Seine Warnungen hielt er betont vage. Denn eigentlich, so musste er sich eingestehen, hatte er keine Ahnung, was die Mascantin vorhatte. Aber wie Kantiran so treffend formuliert hatte: Die Frau tat nichts ohne Sinn und Zweck.

Das Bewusstsein, in einer metallenen Kugel zu stecken,- deren Außenhülle im Prinzip nur hauchdünn war, erzeugte in Kammschott Platzangst und Erstickungsanfälle, Phantasmagorien und Herzflimmern.

Nur auf besonderem Wunsch von Malcolm S. Daellian hatte er die Reise mit der RICHARD BURTON hierher, in die Große Magellansche Wolke, mitgemacht. Der jetzige Flottenkommandant war unglücklicherweise auf seine außerordentliche Begabung an der Waringer-Akademie aufmerksam geworden und hatte ihn auf irgendeine schlaue Liste gesetzt, die beim Abflug des Fernraumschiffs zum Tragen gekommen war.

Jedermann wusste um sein Problem. Die Mediziner taten seit dem Start der RICHARD BURTON ihr Bestes, um seine Phobien und tatsächlichen Beschwerden so weit wie möglich medikamentös einzudämmen. Auch autogenes Training gehörte zu seiner Tagesroutine. Aber es gab Tage, Tage wie der heutige-, an dem selbst die besten Therapien keine Wirkung zeigten.

Kammschott wandte seinen Blick von der holografischen Aufbereitung des 6-D-Jetstrahls ab, der zwei Galaxien miteinander verband. Diese optischen Aufbereitungen langweilten ihn, und er konnte den anderen, wesentlich kompetenteren Fachleuten auf diesem Gebiet keinesfalls weiterhelfen.

Er gierte danach, einen Auftrag zu erhalten, mit seinen Wunderhänden endlich wieder einmal etwas Praktisches tun zu können. „Zigarette?", fragte ihn Pet Simmons.

Timm Kammschott nickte dankbar.

Der Blondschopf mit dem schulterlangen Haar, nominell sein Vorgesetzter, in Wirklichkeit aber eine Art seelischer Betreuer, blieb während der Arbeit stets in seiner Nähe und half ihm, über die schlimmsten Ängste hinwegzukommen. Meist, indem er ihn mit sinnlosen, dümmlichen Experimenten beschäftigte.

Kammschott ließ sich die Beruhigungszigarette anzünden.

Das Rauchen hatte er sich erst hier, an Bord der RICHARD BURTON, auf Anraten der Ärzte angewöhnt. Der Cocktail leichter Halluzinogene würde seine Ängste ein wenig dämpfen und gleichzeitig sein Selbstbewusstsein stärken. Tagtäglich erhielt er von Prak-Noy, dem Chefmediker an Bord des Schiffes, eine speziell für ihn angefertigte Mischung aus Tabakwaren, die weder kurz- noch langfristig Schäden hinterlassen würde. Die Zigaretten reduzierten lediglich die Menge an Medikamenten, die er ohnehin zu sich nehmen musste, und gaben ihm gleichzeitig das Gefühl, mit irgendetwas beschäftigt zu sein. „Ist dir langweilig?", fragte Simmons. „Wenn du die Welt so sähest wie ich, wäre dir nie langweilig", entgegnete Kammschott.

Seine Hände zitterten. „Ich werde nie verstehen, wie man sein Leben freiwillig und mit aller Selbstverständlichkeit einer Biopositronik an Bord einer metallenen Kunstblase anvertrauen kann. Es gibt nichts Labileres als ein Raumschiff. Manchmal wünschte ich mir, eines der Parr-Schiffe würde uns endlich erwischen, damit es vorbei wäre ..."

„Hast du heute Morgen deine Medikamente genommen?", unterbrach ihn Simmons besorgt. „Da ist schon mein nervender Hausgeist vor." Kammschott schüttelte verzweifelt den Kopf. „Ich kann keinen Schritt tun, ohne dass ich an meine Gesundheit erinnert werde."

„Es ist nur zu deinem eigenen Besten ..."

„Als ob ich das nicht wüsste!" Kammschott hatte es satt, wie ein Kleinkind behütet und umsorgt zu werden. Andererseits war ihm klar, dass es ohne die Hilfe seiner Kollegen und medikamentöser Behandlung längst zu einer Krise gekommen wäre. „Wenn es wenigstens etwas Sinnvolles zu tun gäbe. Ich brauche eine Aufgabe, in die ich mich so richtig reingraben kann ..."

Die Lichter des Labortrakts, in dem sie sich aufhielten, verdunkelten sich für einen kurzen, kaum messbaren Moment. Einen akustischen Alarm vermied man in ihrer Abteilung. Ruhe in der Forschung, sowohl im Inneren als auch nach außen, war eine der Maximen, die Malcolm S. Daellian als Leiter der Wissenschaftlichen Abteilungen an Bord eingeführt hatte.

Alle Männer und Frauen legten ihre Arbeit beiseite und blickten erwartungsvoll auf das Holo, das sich langsam aufbaute.

Das überlebensgroße dreidimensionale Abbild Uturan Kooks erschien. „Ich benötige einige von euch für eine etwas unkonventionelle Aufgabe", sagte er ohne Begrüßung. „Jenes uralte Schiff, das wir mittlerweile aufgebracht haben, hat eine besondere Ladung an Bord. Zwei Kybb-SPORNE, die wir auf terranische Technik umbauen und zum Funktionieren bringen müssen. Unsere Aufgabe ist die HAWK-Kleinstkonverter für Kybb-Technik zu adaptieren.

Ich benötige dafür Engk, Simmons ..."

Der Siganese ratterte eine Reihe von Namen herunter. Würde er ihn, Kammschott, ebenfalls zu dieser spannenden Mission einladen? Er lechzte danach. Die unmöglich scheinende Aufgabe der Verbindung zweier völlig fremder technologischer Ansätze regte augenblicklich seinen Geist an, ließ all seine Beschwerden und Phobien in den Hintergrund treten ... „... Kammschott und Ziao-Wan."

Tatsächlich! Am liebsten hätte er einen Luftsprurig getan ... ... wenn er dabei nicht den Boden unter seinen Füßen verloren hätte, seinen einzigen Halt in dieser abscheulichen Kunstwelt. „... Aufbruch ist in zehn Minuten; nehmt alles an Ausrüstung mit, was euch notwendig erscheint. Kook, Ende."

„Endlich!", rief Kammschott begeistert. „Das Warten hat ein Ende. In welchen Hangar, sagte unser Chef, wurde dieses Raketenschiff verlegt?"

„Hast du nicht zugehört?" Simmons blickte ihn verwundert - und auch ein wenig verlegen - an.

Kammschott verneinte. Wahrscheinlich hatte er die Hangarbezeichnung in all seinem Überschwang schlichtweg überhört. „Die ... DRAGUUN bleibt wegen des Risikos an Ort und Stelle im Weltraum", sagte Simmons zögernd. „Wir werden in Beibooten und über die Service-Inseln an Bord des Schiffes gebracht. Keine Angst, ich werde bei dir sein ..."

Den Rest hörte Kammschott nicht mehr. Beiboote. Service-Inseln. Weltraum.

Er war so gut wie tot.
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Ein weiterer Tag an Bord der RICHARD BURTON verstrich. Die Datumsanzeigen sprangen um auf den 30. April 1333 NGZ.

Es waren diese Zahlen und Daten, die ihnen Halt gaben, Erinnerungen an einen winzigen, angesichts unendlicher Sternenweiten eigentlich unbedeutenden Planeten. Sie boten Halt. Sie gaben den Menschen die Hoffnung, irgendwann einmal wieder ihrem natürlichen Stundenund Tagesrhythmus folgen zu dürfen.

Spannung lag in der Luft, wie Daellian unschwer bemerken konnte. Das ausgeschüttete Adrenalin rührte von der Unsicherheit her, die sie alle spürten.

Ein verschlüsselter Funkspruch von der BERING war mittlerweile eingelangt. Der zehnte ENTDECKER ihrer kleinen Flotte spielte nach wie vor Katz und Maus mit seinen Verfolgern, einer riesigen Meute tödlicher Parr-Jäger. Er zog die Aufmerksamkeit von Gon-Os Truppen, so gut es ging, auf sich. So, wie es Daellian befohlen hatte. Mann und Material der BERING wurden aufs Äußerste belastet - aber die Schiffsbesatzung durfte in diesen kritischen Tagen keinesfalls aus der Pflicht entlassen werden.

Er pumpte einen Schluck der Nährflüssigkeit in seinen Magen und seufzte. Er vermochte nicht abzuschätzen, wie groß die Chance des ENTDECKERS war, diese Hetzjagd zu überstehen.

Mehr als 7000 Frauen und Männer riskieren Kopf und Kragen, nur für ein Ablenkungsmanöver, grübelte er. So viele, wie in einer terranischen Kleinstadt Platz finden.

Wenn irgendetwas schief geht, wird man es niemandem anders als mir anlasten.

Er hatte sich stets als äußerst kühlen und objektiven Analysten gesehen. Und dennoch kann ich mir nicht vorstellen, wie Rhodan oder Bully mit weitaus größerer Verantwortung all die Jahrtausende lang umgegangen sind, ohne dabei den Verstand zu verlieren: Mit einem Teil seiner Aufmerksamkeit verfolgte Daellian die Arbeiten an den Kybb-SPORNEN. Kook arbeitete wie ein Besessener, plante, delegierte und diskutierte, ohne dabei die eigenen Forschungsaufgaben zu vernachlässigen. Dank seiner Größe hatte er wesentlich bessere Voraussetzungen als alle anderen Wissenschaftler, elementare Möglichkeiten zur Synergieverbindung zwischen terranischen Antriebsaggregaten und Kybb-Schnittstellen an den Steuerungseinheiten auszumessen. Die Fortschritte waren selbst jetzt, nach wenigen Stunden, nicht zu übersehen - und eigentlich äußerst vielversprechend. Wenn man ihnen ein paar Wochen Zeit gelassen hätte...

Aber Zeit war das, woran ihnen am .meisten mangelte! Der Countdown bis zur wahrscheinlichen Vernichtung Sols tickte unerbittlich.

Daellian konzentrierte sich auf die Aufnahmen von Trerok. Der athletisch gebaute Zaliter mit dem kupferroten Haar hatte sich in das Team eingefügt, als hätte er sein Lebtag lang nur mit LFT-Wissenschaftlern zu tun gehabt. Ich gäbe meinen rechten Arm, um diesen Mann auf Seiten Terras zu sehen!, dachte Daellian. Wenn ich denn noch einen hätte ...

Ascari und ihr echsenhafter Leibwächter befanden sich meist in der Nähe des Zaliters und ließen sich von ihm in regelmäßigen Abständen Bericht erstatten, in welchen Bereichen gearbeitet und was gerade gemacht wurde. Trerok störte sich keineswegs an den ständigen Fragen - im Gegensatz zu Zougonwana Lee, Uturan Kook, Timm Kammschott und all den anderen Hypertechnologie-Experten.

Ein weiterer Faktor beeinträchtigte die Arbeit: denn dort, wo sich die Mascantin und ihr Dron aufhielten, tauchte über kurz oder lang Kantiran auf, stets flankiert von Mal Detair, den man kaum übersehen konnte.

Sie sind wie zwei Pärchen sich gegenseitig belauernder Raubtiere, dachte Daellian. Und ich habe sie eigentlich erst aufeinander gehetzt. Einerseits gibt es keinen außer Kantiran, der sich mit solcher Inbrunst an da Vivos Fersen heftet, andererseits ... vielleicht ist er schon wieder zu motiviert. Die beiden sind wie Uran 235, in geringer Menge zwar irritierend, aber nicht gefährlich, doch wenn die kritische Masse erreicht wird... Hoffentlich sind wir davon noch eine Weile entfernt.

Er war ein Idiot. Warum nur hatte er den Zaliter in das Forschungsteam aufgenommen und damit diese seltsame Situation herbeigeführt? Andererseits gab es dank Treroks analytischem Verstand Fortschritte, an die er niemals zu denken gewagt hatte. Schon wurden erste Teilelemente der miniaturisierten HAWK-Konverter in Stellung gebracht und über hastig aufgespritzte Verbindungsschienen mit Kybb-Technik verbunden.

Ach, wenn er doch selbst in der DRAGUUN hätte forschen und arbeiten können...

Aber er musste in diesen kritischen Stunden unbedingt in der Zentrale der RICHARD BURTON bleiben. Dort, wo alle Fäden zusammenliefen. Musste koordinieren, planen, taktieren, Wahrscheinlichkeitsroutinen kalkulieren...

Die Sirene des Rotalarms gellte durch den niedrig gehaltenen Raum, brach aber gleich darauf wieder ab. „K'renzer ist zurück!", meldete Shabor Melli von der Ortung. „Gesund und munter, wie es aussieht. Die EA-GLE sendet uns einen Impuls, dass alles in Ordnung ist."

Er legte das Bild des DIANA-Jagdkreuzers auf das Hauptholo, das sogleich vom Antlitz K'renzers, des schwarzmähnigen Mannes mit der prägnanten Nase, abgelöst wurde. Seine Augen glänzten, und die Mundwinkel waren weit nach oben gezogen. „Du bringst gute Nachrichten?", fragte Daellian. „Nicht nur Nachrichten", meldete K'renzer. „Ich bringe Gäste mit."

Wie auf Befehl materialisierten in unmittelbarer Nähe der EAGLE zwei Schiffseinheiten, deren Form Daellian an die irdische Fauna erinnerte, genauer: an Knorpelfische subtropischer Gewässer Terras. „Manta-Rochen!", sagte Ranjif Pragesh ungläubig. Er stützte sich mit den Händen an den Lehnen seines Kommandosessels ab und hob seinen dürren Körper langsam hoch. „Bei allen Avataren Shivas, was sind das für Schiffe?"

Ein Wesen mit erdrückender Persönlichkeit betrat im Beisein von Rudo K'renzer den kleinen Besprechungsraum auf Deck neun der RICHARD BURTON. Wären diese beinahe erdrückende Aura und die blaustichige Haut nicht gewesen, es hätte als Mann von der Erde durchgehen können. Er war humanoid, groß, schlank, von kantiger Gestalt, sein Kopf haarlos.

Um den schmalen Mund spannte sich ein Netz feiner Falten. „Ich bin Hytath", sagte der Mann mit fester Stimme. „Die Blutende Schildwache. Ich bin an Bord der GRÜNER MOND hierher gelangt, um Nachrichten von Atlan zu überbringen." Er überreichte einen Datenträger.

Atlan? War der unsterbliche Arkonide demnach zurückgekehrt? Und mit ihm auch Perry Rhodan? War das ein Schimmer der Hoffnung in diesen düsteren Tagen?

Ranjif Pragesh versuchte sich seine Erleichterung nicht anmerken zu lassen. Andere Offiziere waren aufgesprungen und starrten auf den mysteriösen Fremden. Ein Gewirr aus Worten und Fragen erhob sich, jegliche Disziplin war wie weggeblasen. „Atlan?" - „Woher ...?" - „Wie ...?" -„... was ist denn eine Schildwache?" -„... warum Blutend?" - „... diese merkwürdigen Schiffe noch nie gesehen ..."

„Ruhe!", rief Daellian, der die Lautsprecher des Sarkophags auf Maximum gedreht hatte und dessen Stimme damit die Lautstärke eines Haluters erreichte.

Mit schmerzhaft verzerrten Gesichtern schwiegen die Offiziere. „Ich bin mir sicher, dass Hytath alle unsere Fragen beantworten kann und wird", setzte er wesentlich leiser hinzu. „Sehe ich das richtig?"

„So ist es", antwortete die Blutende Schildwache und musterte den Sarg mit mäßigem Interesse. Es war der Blick eines Wesens, das unangemessene Neugierde längst hinter sich gelassen hatte. Ein Blick aus uralten, eisgrauen Augen, die die Wunder dieses Universums bestaunt und verstanden hatten. „Ich nehme an, der Terraner Reginald Bull ist ... verhindert?

Er wurde mir als Kommandant der Expedition avisiert."

„So kann man es ausdrücken. Sag bitte, was du zu berichten hast."

Hatte Hytath schon einmal geblinzelt, seitdem er den Raum betreten hatte?

Der groß gewachsene Humanoide blieb am Kopfende des Tisches stehen. Steif und bewegungslos. Ein gewisses Maß an unterdrückter Aggressivität haftete ihm an. Daellian gelang es nicht, einen Herzschlag oder die Atmung anzumessen. Dennoch hätte er jeden Eid geschworen, keinen Androiden vor sich zu haben.

Hytath starrte in eine Ferne, die wohl nur er sah, während er zu erzählen begann. Der Datenträger ließ dreidimensionale Bilder über dem Tisch entstehen, die seinen Bericht unterstützten.

Es gab so viel Neues zu erfahren und zu lernen - und so wenig Zeit.

Hytath berichtete von den beiden Rochenraumschiffen, die mittlerweile in einem freien Hangar der RICHARD BURTON Platz gefunden hatten. Von den Motana, jenen menschenähnlichen Wesen. Einer Antriebstechnik, die wie Zauberei anmutete. Von neuartigen Waffentechnologien. Dem seltsamen Vernetzer-Modus. Jenen Kleinuniversen, die in Teilen der Milchstraße erschienen und in denen nicht nur die Zeit anders verlaufen war. über das Schicksal Perry Rhodans und Atlans im Sternenozean Tan-Jamondi und im Arphonie-Sternhaufen. Vom äonenlangen Schlaf der sechs Schildwachen; ihrer neuerlichen Erweckung; dem Eintauchen in weitere kosmische Rätsel, die vor Millionen von Jahren ihren Anfang genommen hatten ...

Die wenigen Informationen, die sie vor ihrem Abflug aus der Milchstraße gehabt hatten, der Lebensbericht Gon-Orbhons und die Berichte Hytaths verwoben sich zu einem sinnvollen Ganzen. „... so erreichten die AUGENLICHT und die GRÜNER MOND nach rund 27 terranischen Tagen jenen Flottenstützpunkt, den ihr Navo-Nord nennt", fuhr die Schildwache fort. „Von dort aus haben wir euch unter Einhaltung aller Sicherheitsmaßnahmen gesucht. Immer wieder strahlten wir eine kurze Botschaft in einem Verschlüsselungs-Kode aus, den uns Atlan mit auf den Weg gegeben hat. Wir ahnten, dass ihr euch im unmittelbaren Umfeld des Jet-Strahls aufhalten würdet..."

„Moment!", unterbrach ihn Ranjif Pragesh. Erschrocken, bleich' geworden. „Du sagtest, ihr wärt binnen 27 Tagen hierher gelangt?"

„So ist es."

„Ihr habt in siebenundzwanzig Tagen die gesamte Strecke zwischen dem Tan-Jamondi-Sternhaufen und Navo-Nord zurückgelegt? Das sind 170.000 Lichtjahre! Das wären knapp 6300 Lichtjahre pro Tag!"

„Anfangs eher mehr, in den letzten Tagen weniger."

Pragesh nickte automatisch.

Hytath lächelte. „Die Antriebssysteme eines Bionischen Kreuzers basieren auf Parametern, auf die eine Erhöhung der Hyperimpedanz nur geringen Einfluss hat. Unser derzeitiger Überlichtfaktor beträgt etwa 2,25 Millionen und mehr, zumindest beim derzeitigen Ausbildungsstand der Motana-Besatzung. Das Potenzial unserer Schiffe ist damit längst nicht ausgereizt. Allerdings mussten wir im Parrakhon-Lichthaufen das Tempo aufgrund der Nähe zu Stock Satrugar drastisch reduzieren. Wir waren sozusagen auf Schleichfahrt unterwegs, während wir nach euren Spuren suchten."

Erdrückendes Schweigen. Die blanke Aufregung war einem Zustand der Irritation und des Schocks gewichen. Technologie, die vom Hyperimpedanz-Schock nicht beeinflusst worden war ... unsterbliche Geschöpfe von ES als Diener eines untergegangenen Ordens mächtiger Schutzherren ...

Selbst Daellian fiel es schwer, seine Fassung zu bewahren. „Ihr singt euch also auf Überlichtgeschwindigkeit", krächzte er. „Wenn ich eure Schiffe nicht gesehen hätte... Du kannst dir sicherlich vorstellen, dass uns nichts lieber wäre, als ein solches Wunderding untersuchen zu dürfen."

„Ich verstehe deine Neugierde, den besten und schrecklichsten aller Antriebe", antwortete Hytath. Wieder war da ein Blick, der seinen Sarg zu durchdringen und auf seinem Körper, seinem wirklichen Körper, zu ruhen schien. „Aber wäre es nicht fair, wenn ich zuerst von euch einen ähnlich ausführlichen Bericht erbitten würde? Atlan hat uns nach Amringhar geschickt, um so rasch wie möglich Informationen über den Stand der Dinge zu erhalten."

„Es ... geschahen einige unerwartete Dinge", sagte Daellian.

Er benötigte ein paar Sekunden, um sich zu sammeln. Von der DRAGUUN gab es nichts Neues, also hatte er Zeit. Also widmete er sich der Blutenden Schildwache. „Aber vielleicht beginnen wir ganz vorne. Wie du schon in Navo-Nord erfahren hast, machte sich die Expedition der RICHARD BURTON in den ersten Tagen des terranischen Monats August 1332 auf den Weg ..."

Die Erkenntnis für sie alle war: Unglaubliche Dinge, die in weit auseinander liegenden Regionen der Milchstraße und der Großen Magellanschen Wolke passierten, standen in engem Zusammenhang.

Währenddessen lief ein Countdown. Hässlich und unerbittlich war er, mit der bereits so oft geplagten Heimat der Terraner im Fokus. Gon-Orbhon schickte sich an, an allen Fronten zuzuschlagen.

Daellian seufzte. Wann würde dies alles einmal enden? Wann würden die Menschen endlich Ruhe finden? Etwa bereits in einem knappen Monat, wenn Sol im Zuge einer von der falschen Gottheit beabsichtigten Kettenreaktion den point of no return erreichte, um kurz darauf zu explodieren? „Unser Wissen sollte zurück in die Milchstraße gelangen", sagte er laut. „Die Unsterblichen müssen davon erfahren."

„So weit waren wir mit unseren Überlegungen bereits vor ein paar Tagen", warf Ranjif Pragesh ein. „Das Problem ist nach wie vor der Zeitfaktor."

„Ist er das?" Daellian ließ sein Lachen bewusst fröhlich klingen. „Mit welcher Maximalgeschwindigkeit könnte die GRÜNER MOND reisen?"

„Derzeit unter Einbeziehung aller Ressourcen mit einem Überlicht-Faktor von etwa 2,7 bis 2,8 Millionen", entgegnete die Blutende Schildwache bedächtig. „Gut. Das müsste reichen", verkündete Daellian zufrieden. „Mit den Schiffen der Motana besitzen wir eine Chance, unsere Informationen über die Pläne Gon-Os rasch genug in die Milchstraße zu bringen. 27 Tage habt ihr hierher benötigt, und in 27 Tagen wird die Kettenreaktion initiiert sein. Die GRÜNER MOND kann es rechtzeitig schaffen." Er richtete den Sarg auf die Blutende Schildwache aus. „Das walte ES!", rief Pragesh und richtete sich erneut auf. „Du hast Recht!"

„Ihr schickt uns wieder fort?", fragte Hytath, erstmals seit dem Beginn des Gespräches ein wenig irritiert. „Verzichtet auf unsere Hilfe?"

„Im Gegenteil: Wir nehmen sie dankbar in Anspruch. Es ist lebensnotwendig, dass unsere Informationen Perry Rhodan und Atlan erreichen: Gon-O sorgt mit Hilfe der Kybb-Titanen für eine Überhitzung Sols. Die dabei freigesetzte sechsdimensionale Energie gelangt hierher und stärkt den wahnsinnigen Nocturnenstock Satrugar."

Der Mann mit der bläulich schimmernden Haut stand da, ruhig wie ein Fels, und dachte nach. „Diese Informationen dürften sie in der Zwischenzeit auch aus eigener Kraft erlangen können.

So, wie ihr es darstellt, scheint es mir evident. Meine Empfehlung ist, das Übel an der Wurzel zu packen und das Parr-System gemeinsam anzugreifen", sagte er schließlich nachdenklich. „In Verbindung mit den Todbringer-Geschützen sind wir sämtlichen Kybb-Einheiten vor Ort weit überlegen - mit Ausnahme der Titanen. Wir könnten Gon-O direkt an seinem schwächsten Punkt, seiner Heimat, angreifen ..."

„Nein!" Daellian war bewusst, wie schroff er klang. Höhere Wesenheit hin, Unsterblichkeit her - ihre Botschaft musste in die Milchstraße gelangen. „Ich bestehe darauf, dass du meinem Wunsch entsprichst."

Erschrocken blickte die versammelte Führungsriege der RICHARD BURTON zu Hytath.

Alle hielten sie den Atem an, alle warteten sie auf eine heftige Reaktion der Schildwache.

Daellian bewegte sich auf äußerst dünnem Eis, das spürte er. „Deine Analyse widerspricht meiner elementar", sagte der Humanoide schließlich. „Du wärest gut beraten, mir zu vertrauen, doch dein... Gefäß, in dem du dich verbirgst, macht dich blind und taub. Ich bin die Blutende Schildwache, und ich wäre im Kampf eine grässliche Waffe in deiner Hand gewesen. Doch du bist als Gefolgsmann der Ritter der Tiefe zugleich der Verantwortliche der Koalition der Moral in diesem Sektor des Universums. Ich respektiere also deinen Wunsch. Die GRÜNER MOND wird zurückfliegen und eure Aufzeichnung überbringen, während die AUGENLICHT sich eurem Verband anschließen soll. Ehe ich gehe, wisse, dass wir zurückkommen und euch rächen werden, wenn ihr scheitert." In einer fließenden Bewegung drehte er sich um und marschierte davon.

In der Tür blieb er noch einmal stehen und sagte so leise, dass der Wissenschaftler es nur dank seiner ausgezeichneten Sensoren verstehen konnte: „Möglicherweise begehst du den schwersten Fehler deines Lebens, Malcolm Scott Daellian."

Das Schleusenschott öffnete sich, und die Schildwache ging, nein, schwebte aus dem Konferenzraum.

Der schwerste Fehler meines Lebens, sagte er. Daellians Leib begann unkontrolliert zu zittern.

Ist es wirklich so?
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Ascari ließ sich durch die Ankunft der so genannten Motana keineswegs ablenken. Gut - hier taten sich aufgrund der Kampfkraft der beiden seltsamen Schiffe zwar' neue Varianten und Möglichkeiten für sie auf - aber wirklich entscheidend blieben die Vorgänge auf der DRAGUUN.

Trerok, der Zaliter, fachsimpelte soeben mit dem Siganesen-Winzling Kook und einem seltsamen Glatzkopf, der sich beständig ängstlich nach allen Richtungen umblickte. Selbst ihr Wissen um Raumschiffstechnik und Hyperphysik reichte bei weitem nicht mehr, um der Diskussion folgen zu können. Aber die drei so unterschiedlichen Wesen wirkten angespannt und aufgeräumt; so als stünde ein wichtiger Durchbruch unmittelbar zuvor.

Gönn dir einen Moment der Ruhe, riet ihr der Extrasinn.

Jedem anderen gegenüber hätte sie kühl lächelnd abgelehnt. Aber ihr dienstbarer Geist wusste nur zu gut, wie sie funktionierte. Er schätzte ihre physische und psychische Konstitution weitaus besser ein als sie selbst.

Nur zweimal hatte er sie in Stich gelassen; beide Male war Perry Rhodan der Katalysator - und Nutznießer - ungewöhnlicher Gefühlsregungen gewesen, denen sie sich schlussendlich hingegeben hatte.

Langsam entfernte sie sich von diesem Ort hektischer Betriebsamkeit, in dessen. Zentrum der auf TOP umgetaufte Kybb-SPORN stand.

Die Mascantin fand ein kleines Nebenlager, angefüllt mit nutzlosem, elftausend Jahre altem Ramsch. Sie hockte sich auf einen der metallenen Verschlage und lehnte ihren müden Rücken gegen die Wand. „Hunger?", fragte Qertan, der ihr wie immer gefolgt war.

Sie nickte, und er reichte ihr zwei kleine Dosen aus seinem breiten Ausrüstungsgürtel.

Ascari lächelte, während sie die Selbsterwärmung aktivierte. Das fasrige Fleisch in saurem Gemüsebrei und auch die Kraftbrühe waren kein angemessenes Essen für eine Mascantin - aber immerhin war es arkonidische Nahrung. Gekocht und gefertigt auf Arkon. Ein kleines Stück Heimat. „Bewach die Tür!", befahl sie dem Dron.

Der Echsenähnliche klopfte sich gegen die Brust und gehorchte. Er fragte nicht nach dem Warum oder Wieso - er tat, was sie verlangte.

Nachdenklich betrachtete sie sein breites Hinterteil und den kräftigen Schwanz, auf dem er ein Gutteil seines Gewichts abstützte, während er sich in Position begab. So würde er nun in der schmalen Tür stehen bleiben, nach links und rechts starren und niemanden an sie heranlassen.

Ascari schloss erleichtert die Augen.

Ein wenig Muße tat ihr gut. Ihr Extrasinn hatte Recht gehabt. Wie immer.

Große Ereignisse warfen ihren Schatten voraus. Sie näherte sich einem wichtigen Augenblick ihres Lebens. Vielleicht genauso wichtig wie jener, in dem sie als Fünfjährige die Blutnacht miterlebte, die Imperator Bostich inszeniert hatte. Seitdem war sie dem bedeutendsten Mann der Gegenwart auf Gedeih und Verderb verbunden.

Entschlossenheit, Härte und Zielstrebigkeit - dies waren jene Eigenschaften Bostichs, die sie mehr schätzte als alles andere. Die sie an einen ... Vater erinnerten, den sie nie gehabt hatte.

Erschrocken über ihre eigenen Gedanken, riss sie die Augen auf. Was erlaubte sie sich bloß in einer derartigen Situation?!

Qertan stand nach wie vor unbeweglich in der Tür. Ascari musste für wenige Augenblicke weggenickt sein. Hastig löffelte sie die mittlerweile aufgewärmte Mahlzeit in sich hinein, lehnte sich dann erneut zurück und konzentrierte sich mit Hilfe einer Dagor-Atemtechnik auf ihr Inneres.

Sie spürte, was passierte. Der eine Moment, auf den sie wartete, stand unmittelbar bevor. Sie durfte ihn auf keinen Fall verpassen. Zum Wohle Arkons, zum Wohle des Imperators, zum Wohle ihres Hauses. „Geht es dir gut, Kleine Heißblütige?", fragte der Dron, ohne sich umzudrehen.

Seine Sinnesleistungen waren schlichtweg phänomenal. Er musste an ihrer Atmung bemerkt haben, dass sie aus der Trance zurück in die Gegenwart gelangt war. „Es geht mir ausgezeichnet", antwortete Ascari und machte ein paar einfache Dehnübungen. „Du solltest dich ebenfalls bereitmachen."

„Ist es so weit?" Kleine Hornschuppen seiner braunschwarzen Oberhaut richteten sich erregt auf. Eine Wolke saurer Ausdünstungen erreichte die Mascantin. Qertan zerrieb soeben mehrere Halme des Huguar-Grases zwischen seinen Klauen. „Bald, mein schuppiger Diener", antwortete sie, beendete die Gymnastik und nahm ihm ein wenig der breiigen Masse aus seinen klobigen Fingern.

Ascari schnüffelte daran. Das harmlose Gras schärfte' die Sinne und stärkte die Willenskraft.

Nicht, dass sie beides gebraucht hätte; ihre Gedanken waren bereits seit geraumer Zeit auf nichts anderes als die Kontaktaufnahme mit dem Nocturnenstock Satrugar fokussiert.

Andererseits konnte es nicht schaden, alle Möglichkeiten auszuschöpfen. „Hat sich etwas getan?", fragte sie den Dron, als sie an ihm vorbeiglitt und in den Gang hinauslugte. „Soweit ich es abschätzen kann, sind die Menschen sehr aufgeregt."

Qertan hatte ein ausgesprochen feines Gespür für die Terraner entwickelt. Auch wenn sie ihm gänzlich fremd waren, so konnte er doch ihre emotionelle Lage gut einschätzen. Ihr Armfunk sprach an. Treroks Kennung.

Sie aktivierte das Gerät. „Mascantin - wir haben es geschafft!", rief der Zaliter aus. Atemlos war er und von einer Leidenschaft gepackt, wie sie nur gute Liebhaber, Sportler oder Wissenschaftler empfinden konnten. „Ein wenig deutlicher, bitte!", holte sie den Zaliter auf den Boden der Tatsachen zurück. „Wir konnten die Kybb-SPORNE tatsächlich startbereit machen", sprudelte es aus ihm hervor. „Erste Probeläufe der Aggregate stimmen äußerst zuversichtlich. Die Kleinschiffe strahlen trotz der Umrüstung auf terranische Technologie Individual-Kennungen der Kybb aus. Du weißt, was das bedeutet, Mascantin? Wir können nunmehr unerkannt mit dem Feind mitschwimmen, wie ein Hecht im Karpfenteich ..."

Ascari unterbrach ihn wütend: „Das ist ein unpassender Vergleich aus der terranischen Fauna, Trerok. Halte gefälligst deine Zunge im Zaum; diese Sprache ist eines Arkoniden unwürdig!"

Der Zaliter senkte den Kopf. „Verzeiht mir, Hochedle! Das Temperament ist mit mir durchgegangen, und der Umgang mit den Menschen färbt wohl ab ... Darf ich Euch die letzten Ergebnisse übermitteln?"

„Ja, tu das", antwortete sie knapp. „Wie geht es weiter?"

„An der TOP werden soeben Lebenserhaltungsanlagen für zwei Personen, ein kleineres Waffensystem und ein Funkgerät einjustiert. Es ist lediglich eine Sache von Tontas, bis wir ..."

„Danke", unterbrach sie ihn und desaktivierte die Verbindung.

Die TOP ... dies war der SPORN im Bugbereich der DRAGUUN. „Ist es so weit?", fragte der Dron erneut. Er verlagerte das Körpergewicht vollends auf seinen Schwanz und streckte zugleich beide Beine durch, ohne dabei in seiner Aufmerksamkeit nachzulassen. „Beinahe", antwortete sie. „Ich würde eine deutlichere Marschrichtung bevorzugen", knurrte Qertan. „Klingt da etwa Kritik auf?", fauchte ihn die Mascantin an. Stolz richtete sie sich auf, jeder Zoll eine Herrscherin. „Wir beide mögen ein gemeinsames Schicksal haben, und ich erlaube dir mehr Intimität als jedem anderen Wesen. Aber du scheinst zu vergessen, wer ich bin - und was deine Position ist."

Der Dron ließ sich sanft auf die Beine rollen und stand sofort stocksteif. Seine kalten Echsenblicke verloren sich im Nirgendwo, als er sagte: „Entschuldigt meine Respektlosigkeit, Hochedle! Ich ersuche Euch, mich für mein Fehlverhalten zu strafen."

Kurz dachte sie an die Neuropeitsche, die in ihrer Kabine auf der RICHARD BURTON bereitlag. Aber sie verwarf den Gedanken gleich wieder. „Deine Einsicht ehrt dich." Mit einem graziösen Wink ihrer Rechten entließ sie ihn aus der Habtachtstellung. „Das Bewusstsein deiner Schuld mag diesmal als Strafe genügen. Und jetzt geh voran. Ich möchte mich nochmals in unmittelbarer Nähe der TOP umsehen."

„Der Bastard wurde vor kurzem dort gesichtet", warf der Dron ein. „Gemeinsam mit dem Fuertonen."

„Suchen sie nach uns?"

„Das brauchen sie nicht. Sie kennen unseren Aufenthaltsort."

Kein Wunder. Die DRAGUUN war kein Schiff, in dem man sich verlieren konnte. Ihrer aller Schritte konnten mit simplen Infrarot-Meldern problemlos nachvollzogen werden. „Kantiran ahnt etwas", fügte Qertan hinzu. „Seine Instinkte funktionieren ausgezeichnet."

„Ja - er besitzt sehr viel von mir", murmelte die Mascantin nachdenklich. „Aber leider noch viel mehr vom Terraner."

„Verzeiht mir meine Neugierde, Hochedle - aber wird es hier enden?"

„Das steht in den Sternen, mein schuppiger Freund." Die kurze Auseinandersetzung mit dem Leibwächter war längst vergeben und vergessen. „Ich spüre, dass es nicht mehr lange dauern wird. Und dann wird Perry Rhodan erneut ein Kind verlieren."

Ascari betastete ihr Gesicht, als suche sie die Narben.

Sie fühlte sie stets, auch wenn sie längst unter der Tünche einer Operation verborgen waren
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Die GRÜNER MOND verließ soeben den Hangar der RICHARD BURTON, während die AUGENLICHT weiterhin in Parkposition verblieb. Die Blutende Schildwache grüßte ein letztes Mal vom Haupt-Holo und sagte, wohl um sie alle mit ein wenig Optimismus zu impfen: „Mut, meine Freunde! Wenn alles gut geht und wir jene Geschwindigkeit erreichen, die wir uns vorstellen, erreichen wir das Solsystem um den 22. oder 23. Mai herum."

Die Kamera schwenkte über Motana, die sich in einem merkwürdigen Zustand der Entrückung befanden. Auf ihnen würde die Hauptlast ruhen. Ohne Rast mussten sie das Schiff antreiben, vorwärts, immer weiter Richtung Milchstraße, in einem verzweifelten Kampf gegen die Zeit.

Ein weiteres Bild zeigte den so genannten Vernetzer. Ein Wesen kybbscher Fertigung. Klein, einer Echse ähnelnd und nur dann lebendig, wenn es an seinen Arbeitsplatz gesetzt wurde, griff es als korrigierende Instanz in das Zusammenspiel der Motana ein. „Alles Gute!", rief Daellian und projizierte eine überdimensionale winkende Hand. Aus allen Teilen der Zentrale schallten der Blutenden Schildwache Glückwünsche entgegen.

Unvermittelt drangen aus weiteren Bereichen der riesigen RICHARD BURTON Wortmeldungen in den Funkverkehr. Anfeuerungsrufe, aufmunternde Worte, Geklatsche, Gejohle, Gebrüll, Gesänge. Vom Siganesen bis zum Ertruser - jeder wollte mit der GRÜNER MOND einen Teil seiner Hoffnungen in die Heimat zurückschicken, der tapferen Besatzung des Motana-Schiffes Mut für die anstrengende Reise zusprechen.

Hytath blickte irritiert, rang sich aber schließlich doch ein kleines Lächeln ab. „Ein merkwürdiges Völkchen seid ihr in der Tat", sagte er. „Und ein interessantes noch dazu."

Die Funkverbindung wurde unterbrochen, und die GRÜNER MOND verschwand mit unheimlich anmutenden Beschleunigungswerten von den Ortungsgeräten.

Hatte Daellian soeben tatsächlich den schwersten Fehler seines Lebens begangen? Er kappte jegliche Verbindung zur Außenwelt und verkroch sich in der Sicherheit seines Sargs. Vielleicht hätte er die Schildwache bitten sollen zu bleiben und stattdessen das andere Schiff zurückschicken sollen? Nein.

Die Mission Magellan vertrug keine zwei Befehlshaber mit unterschiedlichen Herangehensweisen. Dies hier war seine Aufgabe, seine Bewährungsprobe.

Er würde nicht versagen.

Das Herz der Kosmopsychologin schlug. Ruhig und regelmäßig. Immer wieder tastete sie über ihre Brust und wollte es spüren.

Es war nicht mehr ihr Herz, denn das hatte Gon-Orbhon genommen. Die Narben der Operation waren längst verheilt, aber nicht die Scham und die Verzweiflung.

Die Gottheit hatte ihr Verstand, Denken und Willen geraubt. Hatte sie zu einem Wesen ohne eigene Stimme degradiert; zu einem Werkzeug, das die letzten Monate wie einen schlechten Traum miterlebt hatte.

Ein neuerlicher tastender Griff, diesmal über den Kopf. Das PsIso-Netz - es war da, und es war unbeschädigt.

Würde es denn nie aufhören?

Ein Unbekannter hatte sich ihr genähert und das fein gewobene Netz, das sie vor Gon-Orbhons Blick schützen sollte, zerstört.

Warum? Wieso? War es tatsächlich -wie vermutet wurde - die Mascantin Ascari da Vivo gewesen, und was bezweckte sie damit? „Wie geht es dir?"

Bre Tsinga schreckte hoch und blickte sich um. Das farblose Blickfeld - ein weißes Krankenbett in einem weiß gehaltenen Raum - wurde vom merkwürdigen Behältnis Malcolm S. Daellians durchbrochen. Wie lang schwebte er schon bei ihr im Raum? „Ich fühle mich gut", antwortete sie möglichst ruhig. „Warum weinst du dann?"

Sie weinte? Irritiert strich die Sabinnerin mit den Fingern die Falten ihrer Wangengrübchen entlang - und fühlte die Nässe. „Du bist verkrampft", schnarrte die metallene Stimme. „Du zitterst. Dein Puls ist in der letzten halben Stunde rasant angestiegen. Dein Herz schlägt wie rasend." Kurz hielt Daellian inne, fuhr dann fort: „Warum? Du solltest dankbar sein, dass du lebst."

Der Mann in seiner Urne bohrte und wühlte, wollte Antworten wissen, zu denen sie noch nicht einmal die Fragen kannte. Bre fühlte sich hilflos und verlassen, und in diesen Momenten hasste sie dieses erbarmungslose Stück Menschenrest. Sie, eine der qualifiziertesten Kosmopsychologinnen, wurde mit ihrer eigenen Situation einfach nicht fertig! „Auch wenn du glaubst, es zu verstehen: Das tust du nicht", antwortete sie möglichst ruhig und schloss die Augen.

Sie musste nachdenken, sich über einiges klar werden. Denn es war nicht nur die gedankliche Geiselhaft durch Gon-Orbhon allein, die ihre psychischen Schmerzen erklären konnte.

Vor 29 Jahren: Sie hatte die Übernahme des Zentralplasmas durch SEELENQUELL nicht verhindern können. Im Gegenteil. Ihre naive Sicht der Dinge hatte es erst ermöglicht, dass Posbi-Raumer über das Sol-System hergefallen waren.

Vor 23 Jahren: Auf Merkur war Ava Kattum an ihrer Seite gestorben. Obwohl sie all ihre Intelligenz und Erfahrung aufgeboten hatte, um hinter Trah Rogues Schlichen zu kommen.

Vor 22 Jahren: Ihr geliebter Husslar Jafko hatte sie beinahe zerfleischt, ihr Heimatplanet Sabinn war in Schutt und Asche gelegt worden. So hatte sie es zumindest in der Eingebung eines Rudimentsoldaten Trah Rogues gesehen und gespürt, und so war es auch heute noch in ihren Erinnerungen verankert.

Knüppeldick war es gekommen, ein Erlebnis belastender und traumatischer als das vorherige.

Bre, dem Wahnsinn nahe, hatte niemandem ihre Gefühlswelt offenbaren können. Schließlich war sie eine Person des öffentlichen Lebens, die Xenopsychologin der LFT seit der „Entsorgung" der Mutter aller Kriege, Goedda. Wenn sie mit dem Leben in diesen schwierigen Zeiten nicht zurechtkam - wer sollte es dann schaffen?

In den Jahren danach war endlich Ruhe in ihrem Leben eingekehrt. Bre Tsinga hatte sich wieder ihrer außergewöhnlichen Fähigkeiten als Kosmopsychologin besonnen. Die kurze Ehe mit Tom Clancy, den sie bereits 1289 NGZ an Bord des Raumers FARGO kennen gelernt hatte, und die Geburt der beiden Kinder Gaur und Biophat hatten für Höhepunkte einer sonst ereignislosen Epoche ihres Lebens gesorgt.

Und nun das ...

Daellian durchbrach ihre Nachdenklichkeit. „Ich könnte dich brauchen", sagte er. „Mich?" Sie öffnete die Augen. „Deine Erfahrung. Deine Sichtweise. Deine Talente." /Er zögerte. „Ich bin kein Bully, der mit seiner kumpelhaften Art eine derartige Ansammlung von Individuen um sich sammeln, steuern und auf ein Ziel ausrichten kann. Das ging in der Waringer-Akademie, in der uns die Wiederaufbau-Arbeit, die Wissenschaft und die Suche nach der Wahrheit leiteten. Aber hier, auf der RICHARD BURTON, scheint jeder in eine andere Richtung zu ziehen. Soldaten, Techniker, Forscher, Analytiker ..."

„Du bist überfordert", unterbrach ihn Bre Tsinga messerscharf. „Ich könnte Hilfe brauchen", wiederholte der Wissenschaftler.

In seinen Worten klang etwas Neues und Interessantes mit, was sie bislang noch nicht festgestellt hatte. Sie spürte, dass sich eine Tür öffnete, sich ein Zugang zum Inneren des ungeheuerlich verletzten Wesens auftat. Ihr berufliches Interesse erwachte schlagartig. „Du hast Angst", sagte sie bestimmt und richtete sich ein wenig in ihrem Bett auf. „Du benötigst jemanden, der dir sagt, was zu tun ist. Die Verantwortung erdrückt dich."

Daellian schwieg, und das war ihr Antwort genug.

Ihr ganzes Wissen, ihre beinahe naive Neugierde am Forschen und das Interesse an der Seele anderer Lebewesen und -formen waren schlagartig wieder da.

Sie musste nur diesen kleinen Schritt tun. Aufstehen, die Tränen trocknen, Daellian begleiten, die Arbeit wieder aufnehmen. „Willst ... kannst du mir helfen?" Daellians metallene Stimme klang fordernd, klang verlockend.

Bre blickte hinüber zu ihm. Brütete nochmals über ihren Gedanken, ihr Stimmungstief, ihre seelische Düsterheit. „Nein", beantwortete sie schließlich seine Frage und drehte sich beiseite. „Ich kann dir nicht helfen. Du musst mit deinen Problemen alleine fertig werden."

Bre Tsinga schwieg und spürte, wie ihre Wangen neuerlich nass wurden.

Nach einigen Sekunden ertönte das leise Zischen des Schotts. Daellian war hinausgeschwebt.

Der Druck auf Kammschott war unglaublich.

Die DRAGUUN erschien ihm so unsicher wie ein Luftballon, der durch ein Bettenlager traditioneller indischer Fakire schwebte. Zwischen ihm und dem Tod im All war nichts, nur einige dünne, angerostete Metallschichten, deren Hinfälligkeit er durch seinen Schutzanzug zu spüren vermeinte.

War da ein Quietschen zu hören? Das Verwinden überbelasteter Metallstreben oder das Zerbersten uralter Kernzellenelemente des Schiffes?

Jeder Moment, den er hier verbrachte, kostete ihn Substanz, von der er gar nicht gewusst hatte, dass er sie besaß.

Denn genau das war die Crux: Selten zuvor hatte er sich einer derart interessanten Herausforderung ausgesetzt gesehen. Die seltsame Metall-Legierung, die als Grundbasis für die Steuerelemente der altertümlichen Kybb-Technik diente, war in terranischen Begriffen nicht fassbar.

Chemische Formeln und physikalische Bedingungen interessierten Kammschott auch nicht.

Er fühlte mit all seinen Sinnen, dass es ihm gelingen würde, terranischen Terkonitstahl und dessen Eigenschaften mit jenen des Kybb-Materials zusammenzuführen. Dasselbe galt für die Verbindungs- und Steckelemente, die auf hyperdimensionale Gegebenheiten nach unterschiedlichen Denkweisen Rücksicht nahmen. Seine Aufgabe war derart ungewöhnlich und fremdartig, dass ihm kaum ein bildlicher Vergleich einfallen wollte. Es ist unmöglich und ... abstrakt, so sagte er sich. Man könnte vielleicht sagen, die Aufgabe bestünde darin, aus Schwefelsäure und Sand eine wohlschmeckende Mahlzeit zu fabrizieren.

Trerok sah ihm über die Schultern, während er über den abgefeilten Metallspänen einer Steckplatine grübelte.

Er mochte die Art des Zaliters. Er blieb stets unaufgeregt und nahm die spürbaren Spannungen, die die stetige Einflussnahme Ascari da Vivos schürte, mit größter Gelassenheit hin. Gleichzeitig gab er dem Forschungsteam alle erdenkliche Unterstützung, um seinerseits weiter zu lernen; ja, er war sogar offen dafür, sein Denken vom starren, dogmatischen Basiswissen abzukoppeln.

Ein jeglicher Ansatz, den Kammschott hier und heute wählte, war eigentlich unmöglich und einfach nicht praxisgerecht. Theoretiker hätten ihn für seine unorthodoxen Forschungsmethoden angespuckt und ohne Federlesens ans Kreuz genagelt. Trerok hingegen beobachtete seine Fortschritte, feuerte ihn an, gab zudem noch kluge Hinweise.

Der Konflikt zwischen Terra und Arkon konnte gar nicht so wichtig und groß sein, wenn sich zwei so unterschiedliche Wesen wie der Zaliter und er sich auf Anhieb verstanden. „Du schaffst es", sagte Trerok und klopfte ihm ermutigend auf die Schulter. Dann ging er davon, um Ascari einen weiteren Bericht über die Fortschritte an der TOP und der DOWN zu liefern.

Kammschott griff mit ruhigen Händen nach seinem Werkzeug und begann, erste Verbindungsstränge zu ziehen. Die Ausschläge unmöglich scheinender Hyperströme zeigten sich im zwischengeschalteten Steuergerät. Das kümmerte ihn nicht weiter. Er wusste, dass schlussendlich das Richtige herauskommen würde.

Endlich, endlich vergaß er vollends, wo er sich gerade befand.

Sein Geist ignorierte all die alarmierenden körperlichen Signale und befasste sich mit dem Ziel, das es zu erreichen galt.

Es würde klappen. Ganz sicher. „Die SPORNE sind einsatzbereit? Tatsächlich?" Daellian konnte es kaum fassen. Die Wissenschaftler und Techniker an Bord der DRAGUUN hatten ein Wunder vollbracht. 'In gewissem Sinne war es ein Triumph für ihn. Der so geschmähte Trerok hatte sowohl die theoretische Grundlagenforschung als auch den tatsächlichen Umbau der kleinen Schiffe vorangetrieben. So, wie er es gehofft hatte. Kook gab es nur ungern zu - aber ohne den Zaliter und den phobienbehafteten Timm Kammschott hätten die hochgelobten Hypertechniker Terras wahrscheinlich tagelang über Unterlagen gegrübelt. „Sowohl TOP als auch DOWN sind abflugbereit", meldete Kook und warf sich stolz in die breite Brust. „Ihr habt Hervorragendes geleistet", lobte Daellian. „Ich muss dessen ungeachtet darauf bestehen, dass ihr an Bord der DRAGUUN weiterforscht. Jedes Detail kann uns weiterhelfen und entscheidend im Kampf gegen Gon-O werden."

„Ich dachte, du wolltest die beiden Kybb-SPORNE sofort als fünfte Kolonne einsetzen?", fragte der Siganese enttäuscht. „Noch nicht. Die Einheiten der falschen Gottheit agieren derzeit zu geordnet und zu gut strukturiert. Zwei plötzlich auftauchende SPORNE ohne Einheitenkennung oder mit veraltetem Aussehen würden in der derzeitigen Lage auffallen. Wir müssen auf einen Moment der Verwirrung warten ..."

Plötzlich beunruhigt, schaltete er die Übertragung aus der DRAGUUN weg. Ein Detail aus dem Positronik-Rechnerverbund kam ihm zum Bewusstsein. Es ... es fehlte etwas!

Eine Biopon-Komponente! Unwichtig zwar; ein experimentelles Teil des Schiffsgehirns, das seit längerer Zeit inaktiv gelegt war. Und dennoch - die Lücke, die er mit seinen künstlichen Sinnen spürte, sie verwunderte ihn. Wie konnte das Element einfach aus seiner Verankerung gerissen sein, ohne Spuren zu hinterlassen?

Daellian seufzte.

Dies war bloß ein minderes Problem auf einer ziemlich breiten Palette der to dos. Eines von vielen, die ihn derzeit plagten und vollstes Interesse verlangten. Denn der Teufel steckte oftmals im Detail... „Alarm!", schallte es plötzlich durch die Zentrale.

Zum insgesamt dritten Mal innerhalb der letzten 24 Stunden.

Allerdings mit einer wesentlichen Neuerung: Diesmal wurde das Signal nicht nach wenigen Sekunden abgebrochen.

Die Ultra-Giraffe schlug an. Das klobige Gerät, so groß wie ein Haus, in einem leer geräumten Hangar aufgebaut und auf ultrahohe Frequenzbereiche des hyperenergetischen Spektrums justiert, schlug mit Amplituden aus, wie Daellian sie niemals zuvor gesehen hatte. „Die Energiepakete des 6-D-Jetstrahls haben sich in der Intensität um ein Vielfaches multipliziert", murmelte er. „Ist dies eine weitere Nachricht Kantors?"

Shabor Melli verneinte. „Das schließe ich aus. Es gibt keine wie auch immer geartete Struktur im Jetstrahl. Kein Morsezeichen, keinen Kode. Das ist pure Hyperenergie, die von Sol ins Parr-System abgestrahlt wird."

Daellian durchfuhr ein gewaltiger Schreck. Beine und Arme, die er eigentlich gar nicht mehr besaß, schmerzten mit einem Mal.

War die Sonne bereits explodiert?

Hatte Gon-Os Plan frühzeitig funktioniert? War dies die vollständige Entladung der sechsdimensionalen Impulse, die nunmehr auf den Nocturnenstock Überflossen?

Die Unruhe in der Zentrale nahm spürbar zu. Geflüster wurde zu lautem Gerede. „Die Sonne ist explodiert!", schrie jemand und schlug sich die Hände vors Gesicht.

Wellenartig wurde das Wort weiterverbreitet. Die Frauen und Männer wälzten ähnliche Gedanken wie Daellian, kamen zum selben Schluss. „Bewahrt gefälligst Ruhe!", fuhr Ranjif Pragesh dazwischen und blickte böse umher. „Wir dürfen uns auf keinerlei Vermutungen verlassen. Wir wissen gar nichts. Es kann Dutzende Gründe für diese hyperenergetischen Überladungswellen geben. Konzentriert euch lieber auf die .Arbeit! Ich will Auswertungen! Bereinigte Daten, Amplitudenmessungen, Dauer und Höhe der Wellen, mögliche Konsequenzen für das Parr-System. Und das möglichst rasch!"

Daellian mischte sich ein. „Die Forschungsteams in der DRAGUUN und auf den Service-Inseln unterbrechen ihre derzeitigen Aufgaben und kümmern sich ebenfalls um die psionischen Datenbewertungen."

Die Elitebesatzung der RICHARD BURTON reagierte umgehend auf die mahnenden Worte der beiden führenden Männer. Sofort ließ die allgemeine Hektik nach und ging in professionelle Betriebsamkeit über.

Daellian gab in Gedankenschnelle einen Befehl über seine Standleitung zur Schiffspositronik.

Umgehend tauchte er ein in die mannigfaltigen Datenströme, die das Schiff und die Situationsanalytiker weitervermittelten. Der stetige Impulsregen, dem sein Geist normalerweise ausgesetzt war, wandelte sich augenblicklich in schmerzhaften, heftigen Hagelschlag. Bilder, Geräusche und blanke Informationsbündel prallten auf ihn ein wie eine Sturmflut.

Eins ...

Das ... halte ich nicht lange durch!, ächzte ein Teil seines Bewusstseins, während ein anderer damit befasst war, alle Informationen in ein sinnvolles Ganzes umzusetzen. Den Grund mit der höchsten Wahrscheinlichkeit herauszufiltern, warum der Jetstrahl diese extrem verstärkte Aktivität zeigte.

Hinweise und logische Rückschlüsse verwandelten sich in seinem Geist zu Puzzleteilen, die allmählich zueinander fanden. Myles Kantor steckt nach wie vor in der Sonne, war der Kerngedanke. Die Verstärkung der Impulse ist abnormal, der nächstwichtige. Unseren Informationen zufolge ist es für die Aufladung Sols noch zu früh. Dann: „Die Morsebotschaft Kantors und die jetzige Erhöhung des Hyperenergiepegels ähneln sich trotz allem operativ. Zwei...

Datenstream-Hagelkörner, so groß wie Felsbrocken, untermauerten seine logisch gebildete Kette und somit die Umrisse des Puzzles. Eine Struktur zeigte sich.

Der Kontracomputer der RICHARD BURTON lieferte ihm Zweifelsimpulse. Sie waren klein, knapp oberhalb seiner Wahrnehmungsgrenze. Er durfte nicht über sie hinwegsehen -aber sie passten einfach nicht in das Schema seiner Teilchenanordnung. Drei...

Das Pseudo-Bewusstsein der Schiffsbiopositronik bot ihm mehrere Lösungsmodelle für seine Überlegungen und deren Wahrscheinlichkeit an. Viele von ihnen waren Randerscheinungen eines unglaublich aufwändigen Denk- und Entscheidungsprozesses. „Zu Daellians Beunruhigung fand die Variante, dass Sol vorzeitig explodiert war - und damit verbunden die schrecklichen Konsequenzen - einen Glaubwürdigkeitsfaktor von mehr als zwölf Prozent. Vier...

Doch das von ihm favorisierte Puzzlebild, das am besten zu den vorhandenen Daten passte, war ein ganz anderes.

Ein erfreuliches. Ächzend zog er sich aus der Tiefe der Datenstreams an die normale Oberfläche seines Lebens zurück. Der Hagelsturm ebbte ab, hinterließ da und dort ein paar Dellen. Es würde so etwas wie ein geistiger Muskelkater zurückbleiben, dessen konnte sich Daellian sicher sein.

Fünf Sekunden intensivster Denkakrobatik vergingen. Und die Lösung des Rätsels lag vor ihm.

Er regelte sein künstliches Stimmvolumen nach oben und übertönte lautstark die gängigen Diskussionen: „Philippus Theophrastus Bombast von Hohenheim sagte einmal: >Alle Ding' sind Gift und nichts ohn' Gift - allein die Dosis macht, dass ein Ding' kein Gift ist.<" Ranjif Pragesh starrte ratlos auf den Sarg. Die Gespräche verstummten nach und nach.

Daellian lachte abgehackt. „Dies ist eine alte Weisheit aus einer der dunkelsten Epochen der Menschheitsgeschichte, die Myles Kantor gerade noch rechtzeitig eingefallen sein muss. Von Hohenheim, auf den sie ursprünglich zurückgeht, nannte sich selbst Paracelsus. Und sein weiser Spruch wurde verkürzt auf: >Allein die Dosis macht das Gift.<"

„Ach was?", murmelte der indische Kommandant ratlos. „Der drastisch verstärkte Jetstrahl! Auch wenn es auf den ersten Blick nicht glaubwürdig erscheint: Myles versucht den Nocturnenstock Satrugar mit einer Überdosis Energie zu überladen. Er attackiert von der Sonne aus!"

Die plötzliche Stille war greifbar. Die Besatzungsmitglieder der RICHARD BURTON reagierten überrascht bis geschockt. Sie benötigten Zeit, um die Theorie Daellians zu verarbeiten.

Und Zeit war genau das, was ihnen momentan fehlte. Denn seine Schlussfolgerung wies in aller Deutlichkeit auf die notwendigen Konsequenzen hin. „Wir müssen zuschlagen, und zwar sofort!", rief er Ranjif Pragesh zu. Seine mechanische Stimme kannte kein Zittern und keine Unsicherheit. „Das ist unsere Chance, in das Parr-System vorzudringen; womöglich die einzige!"

„Lächerlich!", entfuhr es Szam-Soon, dem Swoon. Er krümmte seinen kleinen Körper wie unter Schmerzen. „Mag sein, dass du Recht hast, Daellian, aber das muss überprüft werden.

Und selbst wenn es stimmt, was du sagst, müssen wir erst abwarten, ob Myles' Angriff Erfolge zeitigt oder ob er Satrugars Macht nicht sogar potenziert! In diesem Fall..."

„Diskutieren können wir später", unterbrach ihn der Mann im Sarg grob. Er aktivierte den Funkkontakt zu den anderen ENTDECKER-Schlachtschiffen. „An alle: Tarnmaßnahmen und Niedrigenergie-Gebot werden augenblicklich aufgehoben. Vorbereiten für den Kampfeinsatz.

Wir gehen schnellstmöglich in den Linearraum über. Ziel ist das Parr-System. Die Gleichschaltung des Flottenverbands wird von der RICHARD BURTON aus synchronisiert, das taktische Verhalten nach dem Wiedereintritt in den Normalraum ist mit Oberst Ranjif Pragesh abzusprechen. Die AUGENLICHT wird jetzt sofort ausgeschleust und in die Befehlsstrukturen als selbständige Kampfeinheit eingebunden. Ihre Beschleunigung wird der unseren angepasst. Ich bestehe auf konzertiertem Eintreffen am Rand von Gon-Orbhons Heimatsystem. Wir sammeln uns bei Parr IX."

Der gasförmige Riese bewegte sich derzeit auf der ihnen zugewandten Seite das Sternensystems, nahezu auf einer Ebene zu ihrem Angriffsziel, dem zweiten Planeten mit dem Eigennamen Parrakh.

Daellian überlegte kurz. „Die Techniktrupps an Bord der DRAGUUN werden aus Zeitgründen nicht mehr eingeschleust; auch die Service-Inseln bleiben an Ort und Stelle ..."

„Nein!", widersprach der Kommandant. Seine Gesichtszüge verzerrten sich vor Entsetzen über diese Anweisung. „Der Gegner sucht nach uns. Sobald wir unsere Tarnung aufgeben, werden die Parr-Jäger gezielt hierher kommen und alle zurückgelassenen Einheiten vernichten ..."

„Ich leite dieses Unternehmen!" Jetzt war keine Zeit für Höflichkeiten und freundliche Formulierungen. „Wenn Myles' Vorgehen erfolgreich ist, ist der so genannte Schwarmbefehl der Kybb nur noch Makulatur. Auf Seiten des Gegners wird niemand Gelegenheit finden, unsere Energiespuren zu verfolgen. Man wird im Gegenteil froh sein, mit den eigenen Problemen fertig zu werden."

„Das sind wilde Spekulationen!", warf Szam-Soon ein. „Daellian - du stürzt unsere ganze Flotte ins Unglück, wenn du tatsächlich den Befehl zum Angriff gibst."

„Ich will keinen weiteren Widerspruch hören, Oberstleutnant! Sie sind Offizier der RICHARD BURTON und haben dem Oberkommandierenden zu gehorchen. Wenn Sie eine Beschwerde vorzubringen haben, beschäftige ich mich damit nach dem erfolgreichen Abschluss unserer Mission. Und jetzt -gehorchen Sie!"

Der Swoon zog die beiden Armpärchen eng an den Körper. Die markanten Pünktchen rund um seine Augen färbten sich dunkelrot.

Daellian brauchte kein Psychologe zu sein, um zu wissen, was die Frauen und Männer der Zentralebesatzung von ihm dachten. Sie hassten ihn in diesem Moment, und sie hatten Angst.

Ihm wäre es ebenso ergangen - früher, als er noch gelebt hatte.

Pragesh meldete sich zu Wort. Mit einem letzten Blick auf ihn, auf den Sarg, ließ er die einzelnen Abteilungen Meldung machen. Seine Stimme war ruhig und gefasst. „Countdown läuft. Notstart mit Höchstbeschleunigungswerten in ... zwölf Sekunden."

Lei-Kun Schmitt, die Emotionautin, nickte ihm kurz zu und versank gleich darauf wieder in der notwendigen Konzentration. In absehbarer Zukunft würde alles auf sie und ihre Reaktionsfähigkeit ankommen. „Biopositroniken aller Schiffseinheiten synchron geschaltet", fuhr Pragesh fort. „Defensivund Offensivabteilungen gehen auf Bereitschaft. Eintritt in den Linearraum in zwei Minuten neun Sekunden."

Jahrelang antrainierte Routine kam zum Tragen. Alles funktionierte wie in einem gut geöltem Maschinenwerk. Das Zusammenspiel zwischen Besatzung, Biopositronik und Schiffskörper wirkte schlichtweg perfekt. Und dennoch spürte Daellian Dissonanzen, als er sich für einen Moment tiefer in die RICHARD BURTON versenkte.

Ungelenkte Emotionen machen den Unterschied zwischen 97 und 100 Prozent aus, musste er erkennen. „Die RB-KR-10 und RB-KR-11 werden ausgeschleust", entschied er rasch, während die BURTON in die Beschleunigungsphase übertrat. „Sie bleiben zum Schutz der Technik-Einheiten im Dyon-System zurück. Bis wir wiederkommen."

Da und dort ertönte ein Seufzer oder ein befreites Aufatmen.

Daellian machte ein kleines Zugeständnis. Im Prinzip eine völlig irrationale Tat, denn wenn Gon-Os Truppen ihre Spuren tatsächlich hierher zurückverfolgen konnten, würden die beiden 100-Meter-Beiboote nicht gegenhalten können.

Aber es gibt der Besatzung ein Gefühl der Erleichterung, dachte Daellian. Getreu dem jahrtausendealten Spruch, dass ein Terraner einen Landsmann niemals im Stich lässt. Was für ein archaischer Reflex!

Doch er erreichte damit, was er wollte: Die Leistungskurve der Schiffsmannschaft stieg weiter an und pendelte sich schließlich nahe den 99 Prozent ein.

Weitere Besatzungsmitglieder strömten in die Zentrale. Bei Einsätzen wurden die meisten Abteilungen aus Sicherheitsgründen doppelt besetzt. Die herbeieilenden Offiziere waren teilweise nachlässig gekleidet, hochgeschreckt aus dem Schlaf und stehenden Fußes in die Zentrale geeilt. Niemand scherte sich um Kleidungsvorschriften oder Stilfragen.

Es ging jetzt um alles oder nichts. Um jenen Augenblick, den sie herbeigesehnt und aufgrund dessen sie die beschwerliche Anreise hierher in die Große Magellansche Wolke auf sich genommen hatten.

Und vor dem sie sich alle fürchteten.

Die Beschleunigungsphase des riesigen Flottenkreuzers war kurz - und unglaublich brutal für die eingesetzten Triebwerke, Kraftwerke und Zwischenspeicher-Elemente. Da halfen weder Kompensatoren noch dämpfende Schutzschirme, noch die Verwendung sündteurer Qualitätswerkstoffe.

Daellian konnte die Gewalten, die auf sie einwirkten, in ellenlanges Formelwerk umsetzen.

Doch selbst sein trainierter Verstand war zu minderwertig, um sich die Folgen eines winzigen Materialfehlers vorstellen zu können.

Kurz übermannten Daellian Selbstzweifel. Waren seine Schlussfolgerungen über die Verstärkung des 6-D-Jetstrahls tatsächlich richtig gewesen?

Doch jetzt war es zu spät, sich darüber Gedanken zu machen. Es gab kein Zurück mehr. „Nächste Station: Parr", murmelte er. „Jetzt oder nie."

Die RICHARD BURTON glitt in den Linearraum.

Rückkehr in das Standarduniversum. Volle Kraft in die Abwehrsysteme. Kurze Orientierung und neuerliches Eintauchen in den Linearraum.

So sah es das Lehrbuch vor, und genau so konnte es Daellian nicht halten. Für Spähetappen blieb seiner Ansicht nach keine Zeit. Der kleine Verband bremste auf zehn Prozent Lichtgeschwindigkeit ab, blieb aber fluchtbereit. Die Triebwerke dröhnten sozusagen im Leerlauf, jederzeit bereit, Beschleunigung aufzunehmen. „Ich will Meldungen hören!", verlangte Daellian. „Wie sieht's mit der Feindortung aus?"

„Die Anzeigen tanzen Tango", sagte Shabor Melli mit gepresster Stimme. „Ich schätze mal, dass sich ungefähr zwei Drittel von Gon-Os Einheiten im Parr-System befinden. Ich orte zudem eine Vielzahl von Gurrad-Birnenschiffen - und alle acht Kybb-Titanen."

„Sie ... sie reagieren nicht auf uns!" Soranya Hermony, Mellis Stellvertreterin, meldete sich zu Wort. Die Mimasgeborene schüttelte den Kopf und ergänzte: „Die Kybb haben uns definitiv in ihren Ortungen ... aber es passiert rein gar nichts!"

„Ich will eine Interpretation der xenopsychologischen Abteilung!"

Ein Mann mit langem Rauschebart und zusammengekniffenen Augen wurde augenblicklich vom Schiffsgehirn zugeschaltet. „Ich habe zu wenige Daten, um ..."

„Keine Ausflüchte!", unterbrach ihn Daellian. „Gib mir wenigstens eine Vermutung."

„Nun, äh ... wenn die Schiffe der Kybb nicht, hm, aus technischen Gründen blockiert sind, dann, na ja, werden die Besatzungen wahrscheinlich möglicherweise vielleicht von der Strahlung irritiert sein..."

„Leeres Geschwätz!", fuhr ihn Daellian an und schaltete die Verbindung weg. „Entfernung zur Sonne: drei Lichtstunden, zwanzig Lichtminuten", lieferte die Schiffsbiopositronik weitere Informationen. „Entfernung zu Parr IX: fünfzehn Lichtminuten." Gut. Sie waren damit wie geplant nahe dem äußersten Planeten in den Einstein-Raum zurückgekehrt. „Was meldet uns denn die Ultra-Giraffe?"

„Die Intensität des 6-D-Jetstrahls steigt weiter an", antwortete ein namenloser Hypertechniker. „Sol pumpt nach wie vor enorme ultrahochfrequente Energieströme ins Parr-System."

„Ein Angriff!", meldete plötzlich ein sichtlich verwirrter Shabor Melli. „Strahlenfeuer..."

Daellian betrachtete die Belastungsanzeigen ihrer Defensivschirme. Kein Ausschlag. .„... eines Kybb-Jägers auf einen Titanen!"

„Wie bitte?", fand Szam-Soon Zeit, irritiert zu fragen, bevor vor ihrer aller Augen das Chaos ausbrach.

Kybb-Titanen feuerten auf Gurrad-Birnenschiffe, Gurrads auf Parr-Jäger, Jäger auf SPORNE, SPORNE auf Titanen.

Raumforts und Verteidigungsplattformen schössen, wurden getroffen, verschwanden von den Betrachterschirmen. Von orbitalen Umlaufbahnen mehrerer Planeten aus mischten sich Stationen in das Chaos ein. Eine Formation kastenförmiger Raumschiffe, wohl von einem beeinflussten Hilfsvolk stammend, verging im Schuss eines Titanen, der schwerfällig zwischen den Bahnen des Sechsten und siebenten Planeten durch das System rollte. Ein Dutzend SPORNE, weniger als eine Lichtminute entfernt, verging aus unerfindlichen Gründen. Explosionsblüten mischten sich für wenige Augenblicke ineinander, zeichneten Bilder grausiger Schönheit, verblassten und erblühten neuerlich.

Nach wenigen Sekunden meldete die Biopositronik der RICHARD BURTON mit einem Alarmzeichen die Grenzen ihrer Erfassungsmöglichkeiten. Sie konnte die Vorgänge im Parr-System in ihrer ganzen Komplexität nicht mehr nachvollziehen. Sie musste sich darauf beschränken, nur Teilaspekte zu registrieren. „Das ist hundertprozentig Kantors Wirken!", rief Daellian und übertönte damit das immer lauter werdende Durcheinander in der Zentrale. „Er hat Gon-O mit der sechsdimensionalen Strahlung so sehr überreizt, dass dieser in seiner Verwirrung überall Feinde sieht. Seine Einheiten feuern auf alles, was sich bewegt - und das sind die eigenen Schiffe."

Was für ein Gemetzel! Hunderte vernichteter Einheiten trieben bereits durchs All. Meist waren es Parr-Jäger und Birnenschiffe der Gurrads, die gegen die Feuergewalt größerer Schiffe keine Chance hatten.

Die Titanen, jene ausgefransten Kugelgiganten mit einem Durchmesser jenseits der 15 Kilometer, vernichteten ihre Begleitschiffe im Sekundentakt, ohne selbst irgendeinen Schaden zu nehmen. Trotz schwersten Impulsfeuers eigentlich befreundeter Einheiten zeigten sie kein Zeichen einer Schwächung. „Blanker Wahnsinn!", stieß Ranjif Pragesh aus. „Ja - Wahnsinn", wiederholte Daellian. „Es scheint fast so, als wollte jemand im Parr-System das Delirium des Stocks Satrugar in einem riesigen dreidimensionalen Bild nachzeichnen."

Der Mann aus dem Sarg fühlte keinerlei Befriedigung darüber, mit seinen Hoffnungen richtig gelegen zu haben. Natürlich hatte er darauf spekuliert, dass Gon-Os Einheiten durch den ultrahochfrequenten Beschuss verwirrt sein könnten - aber die tatsächliche Reaktion übertraf seine Erwartungen bei weitem. „Wir rücken weiter vor", sagte er an den Kommandanten gerichtet. „Nächstes Ziel: Parrakh."

Diesmal kamen keine Zwischenrufe. Nur da und dort hörte er einen Seufzer oder ein Stoßgebet. Hoffnung, Angst und Furcht hielten sich die Waage, das konnte er spüren.

Niemand zweifelte mehr die Richtigkeit seiner Anweisungen an. Myles Kantor, so viel konnte man mittlerweile sagen, hatte alles getan, um Gon-O zu ärgern oder zu irritieren. Ihnen oblag es nun, dem vermeintlichen Gott den Todesstoß zu versetzen. „Transformkanonen aktivieren!", befahl Daellian leise. „Sobald wir uns Parrakh genähert haben, erwarte ich Salvenfeuer auf den, Stock Satrugar. Der Befehl gilt für den ganzen Verband. Hast du mich verstanden, Tete?"

Er weigerte sich, den anerkannten Waffennarren in dieser Situation bei dessen Spitznamen „Blueboy" zu nennen. Der Moment erschien ihm viel zu ernst, um auch nur an das kleinste Späßchen zu denken.

Der hagere Terraner nickte kurz und wandte sich dann der „Feuerorgel" zu. Seine Finger verharrten ruhig über den Tastfeldern. „Sprung wird eingeleitet", sagte Pragesh so ruhig, als würde er eine Partnerin zum Tanz auffordern. „Linearetappe beginnt in zehn Sekunden. Neun, acht..."

Daellian dachte mit Grauen an die Transformgeschosse.

Jede ENTDECKER-Einheit besaß 30 Geschütze an Bord, die ihre tödliche Fracht mit einem Kaliber von bis zu 500 Megatonnen überlichtschnell ins Ziel brachten. Die hyperenergetische Primärwirkung knackte herkömmliche Schutzschirme. Mit der Wiederverstofflichung des Körpers erfolgte bereits die Explosion.

Die RICHARD BURTON glitt wieder in den Linearraum.

Kramanlocky saß bereit, wie eine gespannte Feder, konzentriert und gänzlich auf seine Waffensysteme fokussiert.

Dachte der Mann darüber nach, was er soeben tat? Besaß er so etwas wie ein Gewissen? Hatte er jemals schlecht geschlafen, nachdem er einen Feuerbefehl ausgeführt und Leben vernichtet hatte?

Was für merkwürdige Gedanken quälten ihn, den sonst so besonnen und stringent handelnden Mann, in einem derartigen Moment! „Wiedereintritt in sechs Sekunden", sagte Pragesh mit geballten Händen.

Alles schien Daellian plötzlich extrem verlangsamt zu geschehen. Er konnte das nervöse Hüsteln des Swoon hören, genauso wie den gemurmelten Fluch eines Triebwerkstechnikers, eine Bitte um Verzeihung von Shabor Melli an seine Stellvertreterin, Soranya Hermony, und das leise Kratzen einer winzigen Reinigungseinheit, die einen Kaugummi von der Unterseite eines Arbeitsbords schabte.

Und dann war es so weit. Die RICHARD BURTON materialisierte.

Und fand sich von einem Sekundenbruchteil auf den anderen in der Hölle.

Zu guter Letzt hatte sich Kammschott mit dem Hyperfunkgerät befasst, das auf die Kybb-Systeme in der TOP aufgesetzt werden sollte. Trerok hatte ihm die theoretischen Grundlagen der fremdartigen Technologie vermittelt, und binnen weniger Stunden war das Wunderwerk einsatzbereit gewesen.

Und dann ...

Jetzt, da er sich erschöpft zurücklehnen und sein Werk betrachten konnte, wurde ihm bewusst, wo er sich eigentlich befand: in einem 11.000 Jahre alten Raumschiff, über dessen tatsächlichen Zustand man so gut wie nichts wusste.

Gut, er trug einen Schutzanzug, der ihn im Falle des Falles vor allen Unbilden schützen würde - aber seine Gefühlswelt pfiff auf logische Erklärungen. „Wir schaffen dich so rasch wie möglich zurück zur BURTON", sagte Kook, der vor seinem Gesicht schwebte und mit seinen kleinen Fäusten beruhigend auf seine Wangen eindrosch.

Der Siganese war selbstverständlich über seine Angstzustände informiert und behandelte ihn wie ein rohes Ei. Aber man hatte nun mal die Arbeit eines Zauberers benötigt...

Seine Beine versagten, Panik drohte ihn zu übermannen. Trotz der einsetzenden Kurzatmigkeit erinnerte er sich an all die kleinen Tricks und Entspannungsübungen.

Als ihn zwei kugelrunde Roboteinheiten mit langen Greiftentakeln erf assten und unter den Armen stützten, fühlte er sich bereits wesentlich besser. Erleichterung machte sich breit. Sie würden ihn zwar durch den Leerraum tragen müssen. Über den Umweg einer Service-Insel hin zur RICHARD BURTON. Aber dieser letzte Schrecken würde eine Belohnung erfahren.

Zurück in seinem Kabinentrakt würde Kammschott - nach einer gründlichen ärztlichen Untersuchung - ein paar Mußestunden am Strand eines Südsee-Paradieses verbringen. Die Projektoren, die diesen Eindruck vermittelten, waren auf seinen besonderen Wunsch hin installiert worden. Weißer Sand wartete auf ihn, die Illusion sanften Meereswassers im Hintergrund. „Ich werde mich in den Liegestuhl setzen", murmelte er. „Die Kunstsonne aus dem projizierten Kunsthimmel auf meinen nackten Bauch scheinen lassen, meine Freizeit-Einheit mit Müßiggang verbummeln ..."

„Ich muss dich enttäuschen, Timm", sagte eines der Robot-Module. „Die Erholungsphasen sind gestrichen. Die RICHARD BURTON macht sich einsatzbereit."

Timm schluckte und fühlte augenblicklich die beruhigende Wirkung eines intravenös zugeführten Stimulanzmittels.

Nun gut; dann musste er eben weiter Dienst schieben. Würde er eben noch ein paar Tabletten einwerfen. Hauptsache, er kam herunter von dieser fliegenden Müllhalde.

Die beiden Kugelroboter ließen ihn aus ihren Armen gleiten. Eine Sirene ertönte aus dem entgegengesetzten Ende der Rakete. „Was ist los?", fragte Kammschott entsetzt. „Schnell - bringt mich auf die BURTON! Macht schon, macht schon!" ,Die eine Roboteinheit zischte davon, den Weg zurück, den sie gekommen waren. Die andere sagte: „Es tut mir Leid, Timm. Die RICHARD BURTON geht soeben in den Einsatz. Wir bringen dich zu deinen Kollegen zurück, bis wir abgeholt werden."

Nach wenigen Sekunden verließ ihn die Kraft in den Beinen. Stählerne Arme fingen ihn auf, als er leise zu winseln begann
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In jenem Moment, als die ersten hastig gesprochenen Informationen über Funk eintrafen, wusste Ascari, dass ihre Chance gekommen war.

Die RICHARD BURTON und die neun anderen ENTDECKER brachen Richtung Parr-System auf. In aller Vermessenheit sprachen die Terraner davon, Gon-O in einem Überraschungsangriff zu vernichten. „Jetzt ist es so weit. Der Lohn für unsere Geduld wartet auf uns", sagte sie zu Qertan. „Wo ist mein heiß geliebter Sohn?"

Die Antwort kam sofort. „Er und Mal Detair befinden sich zurzeit nicht auf der DRAGUUN."

Ascari fragte nicht weiter, woher der Dron seine Informationen bezog. Wäre er sich nicht absolut sicher gewesen, hätte er niemals mit einer derartigen Gewissheit geantwortet. „Gut", sagte sie. „Es bleibt uns nicht viel Zeit."

Sie sah sich um. In den schlecht beleuchteten Gängen herrschte geordnetes Chaos. Die Männer und Frauen der LFT handelten zielorientiert und vernünftig und dennoch mit überraschender Geschwindigkeit. Trerok, der Zaliter, eilte inmitten einer Horde Techniker und begleitet von zwei schwer bewaffneten Raumsoldaten an ihnen vorbei heckwärts.

Ascari zerdrückte einen Fluch zwischen ihren Lippen. Sie hätte den Hyperphysiker gut und gerne für ihre Pläne benötigt.

Offensichtlich hofften er und die Terraner, über eine der Service-Inseln den Anschluss an die RICHARD BURTON zu erreichen. Wer außer ihnen beiden wollte schon gerne hier bleiben; an Bord eines halb verrotteten Schiffes, möglichen Angriffen des Feindes schutzlos ausgeliefert? „Wir gehen hinab zum Bug. Vorerst weichen wir den Terranern aus, wo wir nur können.

Keine Unvorsichtigkeiten, keine Provokationen - verstanden?"

Der Dron schnaufte zustimmend und stampfte mit wuchtigen Schritten davon. Seine rechte Klaue hielt er im Gürtel eingehakt, den leichten Kombistrahler in unmittelbarer Griffweite.

Immer wieder drehte er sich sichernd zu Ascari um. Das Maß seiner Aufmerksamkeit war außerordentlich groß, wie sie wusste. Und dennoch konnte sie am mehrmaligen Zusammenzucken seiner Nickhaut erkennen, dass Qertan nervös war.

So wie sie auch. „Achtung!", fauchte der Dron plötzlich, packte sie unsanft bei den Armen und schob sie in eine schmale Nische.

Ascari entspannte sich und ließ es widerstandslos geschehen. Der Dron würde niemals leichtfertig handeln. Und schon gar nicht sie, die Hochedle, berühren, wenn es nicht unbedingt notwendig war.

Der Schatten der Nische verschluckte sie, während drei wuchtig auftretende Ertruser im Stechschritt an ihnen vorbeimarschierten. Einer von ihnen sprudelte hastig Anweisungen in das Funkgerät in seinem Armband. Er winkte den beiden anderen, weiter in Richtung der TOP zu gehen. Er selbst nickte und blickte sich prüfend um.

Er stand Ascari nah, vielleicht zwei Meter entfernt.

Sie konnte seinen Atem riechen. Er stank nach totem Vieh. Seine breiten Nasenlöcher blähten sich auf und erzeugten einen Luftzug, der ihr die Haare nach hinten wehte.

Hastig zog sich die Arkonidin zurück. Hatte sie der Umweltangepasste gehört oder gesehen?

Sie hielt den Atem an.

Du reagierst unlogisch!, kritisierte sie der Extrasinn. Der Geräuschpegel im Inneren der DRAGUUN ist viel zu hoch, und der Ertruser blickte in die Dunkelheit. Er kann dich unter keinen Umständen hier entdeckt haben.

Ihr unsichtbarer Partner mochte Recht haben. Aber was war, wenn man bereits gezielt nach ihr suchte? Wenn Kantiran seine Finger im Spiel hatte? Ihr lieber Sohn hatte, obwohl er - so wie sie - lediglich als Beobachter mit auf die Reise hierher in die Große Magellansche Wolke gegangen war, erklecklichen Eindruck auf die Besatzung der RICHARD BURTON gemacht.

Man schätzte und mochte ihn trotz seiner Wankelmütigkeit und Weichheit, die er zweifelsohne vom genetischen Vater geerbt hatte.

Dieses ... Charisma, das er ausstrahlte und das weitab einer hierarchischen Ordnung die Terraner ansprach, machte sie wahnsinnig! Und, was ihr noch widerlicher erschien: Das terranische Gesellschaftsgefüge funktionierte trotz all seiner Schwächen, ja, es war in manchen Bereichen dem arkonidischen durchaus ebenbürtig!

Die beiden großen Reiche der Milchstraße waren einfach nicht kompatibel. Das hatte die Geschichte mehr als einmal bewiesen. Es war Ascari ohnehin ein Rätsel, warum man sich jemals mit einem derart unlogisch denkenden und unberechenbar handelnden Volk eingelassen hatte. Die Erdenmenschen waren zu nichts nütze, sie schienen so ... so entbehrlich.

Es „wurde Zeit, dass die Arkoniden erneut den ihnen zustehenden Platz als Schutzmacht der Milchstraße einnahmen. Und da kam Gon-O gerade zupass.

Der seltsame selbst ernannte Gott, dessen dominierende Persönlichkeit jene des wahnsinnig gewordenen Nocturnenstocks Satrugar war, stellte nach ihren Analysen keinerlei Gefahr für das Göttliche Imperium dar. Im Gegenteil: Arkon und er mussten natürliche Verbündete sein.

Der Extrasinn hatte ihre Gedankenkette nach allen Gesichtspunkten der Logik überprüft und für richtig befunden. Gon-O war einzig und allein an Larsaf interessiert, der Sonne des terranischen Heimatsystems, um sich an der sechsdimensionalen Komponente, die Sol ausstrahlte, in verstärktem Maße zu laben.

Also trug sie eine Botschaft an den Stock Satrugar mit sich, die sich auf wenige Worte reduzieren ließ: „Lieber Freund, bediene dich an Terra und seiner Sonne. Arkon hat keinerlei Interesse an einer Auseinandersetzung mit dir. Im Gegenzug lässt du Bostich jene Sternenbereiche und Kolonien in sein Einflussgebiet zurückholen, die von Rechts wegen ohnehin ihm gehören."

Ein für beide Seiten gutes Geschäft, wie sie meinte. Es würde Ressourcen und Material schonen, es würde ihnen allen zum Vorteil gereichen.

Die dunkle Stimme des Ertrusers riss sie zurück in die Gegenwart. „Verstanden, mein Schatz!", antwortete er soeben auf einen Befehl, den er über sein Headset empfangen hatte.

Dann marschierte er endlich weiter. Der Umweltangepasste folgte seinen beiden Kameraden in den Bugbereich. Dorthin, wo auch ihrer beider Ziel lag, Qertan wartete zwei volle Atemzüge, bevor er sich hinaus in den Gang wagte. Er bedeutete Ascari, ihm zu folgen. Auf leisen Sohlen schlich die Mascantin hinterher. Ihre Hand tastete vorsichtig über die Strega im rechten Beinhalfter. Sie liebte diese Waffe. Sie würde sie heute, ohne zu zögern, einsetzen; für Arkons Ruhm und Ehre.

Reca Baretus war der Traum eines jeden Ertrusers an Bord. Ihr schlanker, kaum 15 Zentner schwerer Leib schien ihm so süß, so... biegsam. Ein Mann seines Kalibers würde sie in den Himmel der Wollust heben und all das aus ihr herausholen, was wirklich in ihr steckte.

Er bohrte mit dem Daumen in der Nase, stopfte sich das fingergroße Fundstück in den Mund und rotzte es schließlich gemeinsam mit dem Sud seines Kautabaks auf den Boden.

Pan Krackjut besaß zweifellos Charme, und er wusste, wie man eine Frau anzupacken hatte: hart und keineswegs herzlich.

Wieso verfing sein Werben bloß nicht bei Reca?

Wollte sie durch ihre Haltung lediglich die Freude der Erfüllung steigern? Das musste es sein, er hatte von derart irrationalem Verhalten schon gele... gehört.

Der Alarm in seinem Headset erklang im selben Moment, als auch durch die Gänge der DRAGUUN eine Sirene gellte. „Die BURTON geht in den Einsatz", meldete Reca, und ein Schauer der Wollust rieselte beim Klang ihrer Stimme durch Pans Körper. „Du und deine Leute sorgen dafür, dass auf der DRAGUUN keine Panik ausbricht. Manche der Techniker sind ein wenig sensibel..." Ja, so konnte man es wohl nennen.

Einer der Triebwerkstechniker aus der Gruppe rund um den SPORN namens TOP hatte sich nach einem etwas kräftigeren Furz vor Angst zu Boden geschmissen. '„Du stehst mir persönlich dafür gerade, dass auf der DRAGUUN alles ruhig bleibt", ergänzte Reca Baretus und blickte ihn schmallippig an.

Oh, diese feurigen Augen, die den Himmel auf Erden versprachen! Er konnte sich in ihnen verlieren. Wenn sie ihn doch erhören würde, wenn er endlich einmal ihr festes Fleisch durchkneten durfte... „Ja, meine Schöne", schmachtete Pan sie an. „Lass den Blödsinn!", schnauzte Reca zurück. „Du bist im Einsatz! Und lass dir gesagt sein, dass du mich anwiderst mit deinen Anzüglichkeiten. Lern zuerst ein paar ertrusische Umgangsformen. Erst dann bin ich bereit, mit dir ein paar private Worte zu wechseln."

Pan lächelte ihr verliebt zu und spuckte weiteren Tabaksud gegen die Wand, bevor er sein Headset desaktivierte.

Diese schroffen Scherze gehörten zu ihrem kleinen Spiel. Immer neckte sie ihn, immer hatte sie ein Späßchen auf den Lippen.

Er winkte seinen beiden Begleitern; zwei jungen, unerfahrenen Männern auf ihrer ersten großen Fahrt. „Kommt mit!", befahl er ihnen. „Wir werden die Technik-Heinis zusammentreiben und dann auf die Service-Insel übersetzen."

Zu dritt machten sie sich auf den Weg. Aufmerksam musterten sie die Quergänge. Mehr als zwanzig Frauen und Männer mussten sich im Schiff aufhalten.

Das MultiKom-Headset sprach erneut an. Pan winkte seinen beiden Männern vorzugehen und aktivierte die holografische Bildzuschaltung. „Ja, mein Liebling?", fragte er Reca Baretus verdrehte die Augen. „Hör zu, Schwachkopf", sagte sie. „Möglicherweise sind die Arkonidin und ihr echsenhafter Leibwächter noch auf der DRAGUUN. Nimm dich in Acht!"

Pan Krackjut atmete heftiger. Diese Stimme, dieses Timbre ... Er blickte starr geradeaus, in die Dunkelheit eines Nebenganges, und malte sich in den schönsten Farben aus, wie sie ... „Hast du mich verstanden?", rief ihn Reca Baretus in die Wirklichkeit zurück. „Verstanden." Er beendete das Gespräch, bevor ihn die Frau weiter necken und von seinen Pflichten ablenken konnte.

Pan setzte seinen Weg durch den äußerst schmalen Gang fort. Hin zum präparierten Kybb-SPORN, wo er die letzten Mitglieder der Techniker-Crew wusste. Sobald er die Winzlinge zusammengetrieben und auf die Service-Insel verbracht hatte, würde er sicherlich in einer ruhigen Ecke ein wenig Muße finden und von der prächtigen Reca träumen können.

Sobald der Einsatz beendet und die RICHARD BURTON zurückgekehrt war, würde er sie in sein Quartier einladen. Sicherlich wartete die Frau nur darauf.

Er grunzte zufrieden und steckte eine weitere Tafel Kautabak in den Mund
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Die feindlichen Einheiten, hauptsächlich Parr-Jäger, reagierten heftig und unvermittelt auf den Wiedereintritt der RICHARD BURTON.

Erste Salven fuhren in die Paratrons der kleinen terranischen Flotte. Die Schirme leuchteten blau auf; doch vorerst war das gegnerische Feuer zu schwach, um die ENTDECKER gefährden zu können. Vorerst.

Daellian fluchte. Hier, in unmittelbarer Nähe des Stocks Satrugar, herrschte ebenso Verwirrung wie am Rande des Systems. Aber sie war keineswegs so groß, wie er es vermutet -und gehofft - hatte. Die meisten Feindeinheiten taumelten desorientiert durch den Raum und schössen auf alles, was ihnen vor die Geschütze kam. Doch beileibe nicht alle. Jene fünfoder sechshundert Einheiten, die gezielt agierten, hielten die RICHARD BURTON durch ihr Sperrfeuer vom Planeten Parrakh fern. „Mach dich an die Arbeit, Kramanlocky!", befahl Daellian.

Der dürre Mann antwortete nicht, nickte nicht einmal. Er ließ seine Taten für sich sprechen Ringsumher explodierten kleinere Einheiten Gon-Os, getroffen von den Nug-Transformgeschossen des ENTDECKERS.

Lei Kun-Schmitt steuerte das Schiff, mit dem sie durch die SERT-Haube aufs Innerste verbunden war, währenddessen durch ein unsichtbares Labyrinth. In Augenblicken wie diesen musste sie nicht nur gedankenschnell einen sicheren Kurs durch das Chaos wählen, sondern auch auf die Kalibrierungsmaßnahmen der eigenen Offensivabteilung Rücksicht nehmen. Zudem galt es, auf die anderen neun ENTDECKER zu achten, die ebenfalls ins Kampfgeschehen eingegriffen hatten.

Die Frau, schon aufgrund ihrer wuchtigen Körperlichkeit plump und unbeholfen wirkend, steuerte die BURTON mit einer Geschicklichkeit und Sanftheit, die an ein Wunder grenzte. Haken und Wendemanöver, die sie flog, hätte die strikt logisch denkende Biopositronik des Schiffes niemals zugelassen; selbst der alles und jeden anzweifelnde Kontracomputer hätte in einer derartigen Situation nichts geholfen. Es war allein die menschliche Komponente, der Wille und die Geschicklichkeit zur Improvisation, der die Chancen der Schlachtschiff-Besatzung am Leben erhielt.

Jene fürchterliche Stille, in der die Schlacht vor sich ging, schreckte Daellian am meisten.

Keine Detonation war zu vernehmen, kaum ein Geräusch aus der RICHARD BURTON selbst. Lediglich der zentrale Holo-Bildschirm vermittelte in Falschfarben das, was im Weltraum tatsächlich passierte. Ein einfaches Zählwerk vermerkte die abgeschossenen Einheiten. Die Anzeige ratterte rasch auf 60, dann auf 80 und schließlich auf 110.

Bei aller Abgebrühtheit, die er sich als provisorischer Kommandant der terranischen Flotte binnen kurzem angeeignet hatte: Dies war der erste große Waffengang, den er als Beteiligter - und als Verantwortlicher! - mitmachen musste.

Er wünschte, es würde der letzte bleiben.

Aber was nützte es, wenn sie ihrem Ziel, dem Stock Satrugar auf Parrakh, um keinen Millimeter näher kamen? Immer wieder musste LeiKun-Schmitt geballten feindlichen Einheiten ausweichen, in Notkorridore steuern, den Angriff auf den Planeten abbrechen.

Parrakh erschien manchmal knöpf groß auf den Bildschirmen, wurde rasch zur blauen, von hellem Atmosphärenflimmer umgebenen Kugel, um sich schließlich wiederum auf einen Stecknadelkopf zu reduzieren.

Daellian weigerte sich, an den vieltausendfachen Tod, der den Gegner ereilte, zu denken.

Skrupel hatten in diesen schweren Momenten keinen Platz in seinen Überlegungen. Auch wenn die RICHARD BURTON Schiffe der Gurrads oder anderer eigentlich befreundeter Völker der Großen Magellanschen Wolke ins Visier nahm.

Das Spiel, in dem sie eine der wichtigsten Figuren waren, dauerte an. Sekundenlang, minutenlang. Eigentlich war es ein Tanz, todtraurig und abstrakt, unter greller Beleuchtung, die scheinbar in die Schwärze des Weltalls gestanzt wurde. „Ein Kybb-Titan nimmt Fahrt auf!", flüsterte Lei Kun-Schmitt, und glitt augenblicklich wieder in ihre Abstraktheit als Lenkerin der RICHARD BURTON zurück. Die Blicke der Frau flackerten, sie zitterte. Eine bereitstehende Medo-Einheit setzte eine Druckspritze an ihren freigelegten Oberarm. Höchstwahrscheinlich ein Kreislauf stabilisierendes Mittel.

Daellian achtete nicht weiter auf Schmitt. Vielmehr konzentrierte er sich auf die Auswertung des Chaos im Parr-System, soweit sie die Schiffsbiopositronik bieten konnte.

Die Kennung des Kybb-Titanen war unübersehbar. Eine in Gelb gekennzeichnete Lohe bahnte sich ihren Weg. Der Gigant passierte die Umlaufbahn von Parr III, kam herangeschossen, rammte weg, was ihm im Weg stand ... „Wir benötigen jetzt den Anflugkorridor auf Parrakh", sagte Daellian laut und vermittelte den dringenden Impuls gleichzeitig mithilfe des Schiffsgehirns an die Emotionautin. „Letztes Risiko!" Lei Kun-Schmitt nickte mit blassem Gesicht. Schweiß sammelte sich an ihrem Halsansatz und unter den Achseln.

Ranjif Pragesh gab leise Kommandos an die Schiffsverteidigung und die Ortungsabteilung.

Mit außerordentlichem Geschick tarierte er das Energieverhältnis zwischen Schutzschirmen und Angriffswaffen aus. Daellian kümmerte sich nicht weiter darum. Der Terra-Nostalgiker, der sein Aussehen einer ungebrochenen Reihe ursprünglich indischer Ahnen schuldete, wusste besser als alle anderen an Bord, was er dem hochmodernen Schlachtschiff zutrauen konnte.

Tete Kramanlocky hämmerte wie ein Verrückter auf seinen Konsolen herum. Natürlich erledigte die BURTON den Großteil der Arbeit und errechnete die jeweils optimalen Angriffsziele. Aber der Terraner hatte es in der Hand, mit den ihm zur Verfügung stehenden Mitteln Schwerpunkte zu setzen oder gar das Schiffsgehirn zu überstimmen. „Da ist der Korridor!", flüsterte Lei Kun-Schmitt. Die Worte waren nur für Pragesh, „Blueboy" und ihn bestimmt. Zehn Sekunden irrwitzigen Zickzackfluges auf Parrakh begannen, während die anderen ENTDECKER und die AUGENLICHT sie schützten wie eine Mauer. Das Motana-Schiff agierte aufgrund seiner völlig anderen Leistungsparameter weitestgehend selbständig und wütete wie eine wild gewordene Hornisse unter den Feindeinheiten. Immer wieder vergingen Kybb-Raumer dort, wo die AUGENLICHT hinstach.

Trotz ihrer nur geringen Größe leistete sie der terranischen Flotte großartige Hilfestellung.

Die BURTON setzte währenddessen ihren Hasardflug fort.

Sie schluckte Massewirkungen jenseits der 100 Gravos. Andruckabsorber, mehrfach redundant geschaltet, sorgten für die Sicherheit der Besatzung. Noch.

Denn die Gravotraf-Speicher konnten die verbrauchten Energiemassen nicht mehr allzu lange nachliefern.

Kernschussweite in fünf Sekunden erreicht, dachte Daellian.

Kurz kontrollierte er alle Vorgänge in der Zentrale. Die Besatzung tat ihr Möglichstes, um Kramanlocky und Schmitt für diesen einen Moment das Optimum an Entscheidungsfreiheit zu geben.

Der Terraner an den Waffensystemen lächelte entspannt. Sein Grinsen wirkte fröhlich.

Sie waren bloß einen Moment von der Erfüllung ihrer Mission entfernt.

Es konnte klappen,, das spürte Daellian. Parrakh wurde größer und größer. Die anderen ENTDECKER erledigten ihre Aufgabe ausgezeichnet. Sie sorgten dafür, dass keines der kleineren Parr-Schiffe den Anflugkorridor der RICHARD BURTON zustopfen konnte. Der Kybb-Titan hingegen - er kam taumelnd und kaum kontrolliert von oben auf sie herabgestoßen. Er war um ein winziges Stückchen zu weit entfernt, um sie daran hindern zu können, eine Salve der Nug-Transformkanonen-Geschosse ins Ziel zu setzen. Eigene Schiffseinheiten sonder Zahl flogen ihm zudem im Weg herum und behinderten ihn zusätzlich. Eins ...

Der Kybb-Titan rammte sich rücksichtslos seinen Weg. Dutzende Parr-Jäger und Kybb-SPORNE vergingen, und nochmals beschleunigte er.

Tete schloss die Augen, betätigte den Schalter für die Initialisierungssequenz der Waffe blind.

Eine Salve des Kybb-Titanen traf im selben Moment die BURTON. Abgefeuert aus einer Distanz von mehr als drei Millionen Kilometern!

Drei Millionen, zum Henker!, dachte Daellian, verblüfft, zornig und verzweifelt, während der ENTDECKER aus seiner Flugbahn geschleudert wurde. Wie ein welkes Blatt trieb er dahin.

Sein eigenes Feuer, um Zehntelsekunden zu spät ausgelöst, strich an Parrakh vorbei, verging irgendwo im Nichts des Weltraums.

Daellian stand plötzlich Kopf. Jegliches Gleichgewichtsgefühl, das ihm seine maschinellen Aufpfropfungen normalerweise vorgaukelten, war dahin. Sein Sarg wurde durch die Zentrale geschleudert, Sekundenbruchteile zu langsam von den Absorbern gehalten, ehe er mit der Wand oder etwas Zerbrechlicherem: kollidieren konnte. Eindrücke von panisch verzerrten Gesichtern. Bilder von Menschen, die von Energie-Klammern auf ihren Plätzen gehalten wurden. Dunkelheit. Dysfunktionalität. Panik. Panik.

Panik, die Besatzung des Schiffs dem Tod überantwortet zu haben, von dem er selbst für alle Ewigkeit einen Lidschlag entfernt bleiben würde, festgezurrt ans Leben im Innern eines High-Tech-Sarkophags, lebendig begraben. Sie dagegen ... sie würden ...

Endlich - sein Zeitmesser veranschlagte die verstrichene Zeit mit weniger als zwei Sekunden - sprachen Redundanzsysteme an. Rötliches Licht ließ ihn seine Umgebung erkennen.

Die BURTON war getroffen. Wie schwer, blieb noch offen; fest stand, dass die Schäden für ihn auf die Schnelle unabsehbar waren. Und das dank eines Treffers aus der vierfachen Entfernung ihrer eigenen Kernschussweite. „Geschwindigkeitswerte!", forderte er von der Schiffspositronik. Seine elektronisch verstärkte Stimme hörte sich seltsam verzerrt an. Eine gedankliche, wesentlich schneller funktionierende Verbindung zur RICHARD BURTON war derzeit nicht möglich. Die Standleitung war gekappt, obwohl die Schmerzen ihm den Eindruck vermittelten, sie sei mit brachialer Gewalt herausgerissen worden. „52 Prozent Lichtgeschwindigkeit", erwiderte das Schiffsgehirn. „Schmitt, rein mit der BURTON in den Linearraum!", befahl Daellian, achtete in seiner Verzweiflung nicht auf die angemessene Wortwahl. Warum reagierte Lei Kun-Schmitt nicht?

Sah sie denn nicht, dass ihre Chance vertan war und es nur noch galt, die eigene Haut zu retten? „Die Pilotin ist bewusstlos", beantwortete die RICHARD BURTON die unausgesprochene Frage. „Kommandant und Erster Offizier sind ebenfalls außer Gefecht. Der Kybb-Titan schwenkt erneut auf Angriffskurs, wird in zwölf Sekunden auf Kernschussweite heran sein.

Notmanöver durchführen?"

„Notmanöver!", bestätigte er. „Sofort! Befehl an die ... Begleitflotte weitergeben. Den Kybb-Titanen ... unter keinen Umständen angreifen."

Das Schiffsgehirn bestätigte - und die RICHARD BURTON trat gleich darauf in den Linearraum über.

Der Strahl des Kybb-Titanen ging ins Leere.

Eine Salve.

Ein einziger Schuss hatte den Schutzschirm der RICHARD BURTON wie ein lästiges Spinnennetz beiseite gewischt. Zu ihrem Glück war das Feuer ungezielt gewesen und hatte sich nicht auf einen Punkt der Schiffshülle konzentriert. Lediglich ein geringfügiger Teil der kinetischen Explosionsmasse hatte sich auf die Schiffszelle selbst übertragen, denn sonst...

Allmählich bekam er dank seiner Sargpositronik die Dinge wieder zum Laufen. Zwei Roboteinheiten schwebten auf seinen mühselig formulierten Befehl hin herbei und drehten sein Behältnis vorsichtig um 180 Grad.

Der ENTDECKER glitt aus dem Linearraum. „Notmanöver abgeschlossen. Wir befinden uns jenseits der Bahn des achten Planeten", verkündete die Bordpositronik. „Dank einsetzender Redundanzsysteme sind wir voll funktionsfähig."

„Was ist mit ... den anderen ENTDECKERN? Wo ist der Kybb-Titan?"

„Die Begleitflotte und die AUGENLICHT befinden sich in unmittelbarer Umgebung und decken uns. Der Titan ist uns nicht gefolgt. Derzeit schwebt er in einem Orbit um Parrakh."

Das Bordgehirn machte eine kurze Pause, ehe es fortfuhr: „Ich habe Anfragen besorgter Kommandanten der Begleitflotte in der Warteschleife, die auf einer Verbindung zu dir oder Pragesh bestehen. Konferenzschaltung?"

„Augenblick", seufzte Daellian. „Wenn kein akuter Notfall vorliegt, sollen sie Statusberichte vorbereiten. Flugsynchronisation bei Klarmeldung, Zielsystem Dyon. Wir melden uns, sobald wir hier Ordnung geschafft haben, vorher sind wir niemandem eine große Hilfe."

Er hatte gerade wieder die Standleitung aktivieren können, fand tastend den Zugang zum Datenmeer, saugte gierig Messwerte und Diagnosen in sich auf. Belebende Energieschauer durchrieselten ihn. Alles wird gut.

Dann ging er die Meldungen von den Decks der BURTON durch, sekundenschnell nahm er wahr, dass es drei Todesfälle und elf Schwerverletzte gab sowie enorme Schäden im Bereich der hydroponischen Gartenanlagen. Aber keine in der Zentrale. „Geschafft."

Als wäre dieses eine Wort ein Auslöser gewesen, rührten sich nun überall die Menschen, Epsaler und andere Angehörige terranischer Kolonialvölker. Manchen stand noch der Schock ins Gesicht geschrieben. Medoroboter schwirrten umher.

Ranjif Pragesh war unter den Ersten, die wieder aktionsbereit waren. Er nahm auf Daellians Bitte hin umgehend Verbindung mit den Zentralebesatzungen der anderen ENTDECKER auf und erklärte ihnen die Lage an Bord der RICHARD BURTON. Mit langsamen, kreisenden Bewegungen des Kopfes vertrieb er währenddessen den Schmerz aus seiner Muskulatur. „Wie weit sind die Reparaturroutinen?", erkundigte er sich danach bei Daellian. „Wie?" Daellian schreckte hoch. Er hatte versucht, sich zu beruhigen. Es war meine Schuld.

Ich bin Wissenschaftler, kein Militärstratege oder Einsatzplaner. Verdammt! Das hätte nicht passieren dürfen! Malcolm, du spielst leichtherzig mit den Leben der dir Anvertrauten! „Du kannst es nicht ändern. Wir mussten es versuchen", antwortete Pragesh, und Daellian wurde klar, dass er seine Gedanken laut ausgesprochen hatte. Das hätte nicht geschehen dürfen! Es ging niemanden etwas an, was er dachte und fühlte. Es war wenig genug, und er wollte nichts davon teilen. Er räusperte sich und rief sich Prageshs Frage ins Gedächtnis.

Reparaturroutinen! Technologie! Berechenbarkeit! Davon hatte er Ahnung. „Reparatureinsätze laufen in Absprache mit mir. Schwerpunkte sind die Bereiche Triebwerke und Energieerzeugung."

Pragesh nickte. „Kluge Entscheidung. Kümmerst du dich weiterhin darum?"

„Selbstverständlich. Übernimmst du die astrogatorischen Herausforderungen?"

„Wir bleiben bei deinem Plan: Bis auf weiteres gilt Fluchtgeschwindigkeit, unser Ziel heißt letztlich Dyon. Wir brechen auf, sobald alle bereit sind, drei Etappen. Zusätzlich schlage ich vor, dass alle Beibootmannschaften in Bereitschaft bleiben, damit wir im Notfall schnell reagieren können. Einverstanden?"

Daellian brachte ein leises „Ausgezeichnet!" hervor. Wieder einmal bewies Ranjif seine Qualitäten und seine Loyalität, gab ruhig, selbstsicher und Vertrauen erzeugend die Befehle weiter, wobei er immer wieder klar machte, dass die zugrunde liegenden Entscheidungen einvernehmlich vom gegenwärtigen Expeditionsleiter und ihm selbst getroffen worden waren.

Wir sind ein Team!, dachte Malcolm S. Daellian. Vielleicht wird es Zeit, dass ich das nicht nur erkenne und von anderen fordere, sondern auch selbst so handele.

Wasarkun DeMool war ebenfalls Herr der Lage. Leichenblass und mit einer hochgezogenen, wohl ausgerenkten Schulter assistierte er Pragesh, nahm ihm ein Gutteil der Routinearbeit ab.

Er erledigte Anfragen aus allen möglichen Schiffsbereichen, kommunizierte mit den Kommandierenden der Begleitflotte, informierte, strukturierte, delegierte. Kurzum: In aller Gemütsruhe kümmerte er sich um Mensch und Material, als wäre nichts Aufregendes passiert.

Daellian musste ihm Abbitte leisten. Nie und nimmer hätte er geglaubt, dass der Olympgeborene derart souverän agieren würde.

Auch in anderen Abteilungen kehrte wieder Normalität ein. Die Besatzungsmitglieder waren gründlich für Momente wie diese ausgebildet worden. Jammern und sich selbst bemitleiden konnte man später; jetzt galt es, die Trümmer wegzuräumen - und die richtigen Schlüsse aus ihrem fehlgeschlagenen Vorstoß zu ziehen. „Das Energievolumen des 6-D-Jetstrahls lässt markant nach", rief plötzlich Shabor Melli.

Zwei Medoroboter umschwirrten ihn. Der größere nähte eine große Platzwunde an seiner Stirn, während der andere bereits ein elastisches Band, mit Heilgel getränkt, befestigte. Mellis Arbeitstisch war blutüberströmt, doch der Ortungschef kümmerte sich nicht weiter darum. „Beim jetzigen Tempo sind wir in nicht einmal fünf Minuten wieder beim ursprünglichen Wert."

„Danke", sagte Ranjif Pragesh. „Wie verhalten sich die gegnerischen Einheiten?"

„Die Vorgänge im Parrakh-System sind... verwirrend", entgegnete der Ortungschef. „Die Feindschiffe wirken nach wie vor desorientiert. Auch wenn die Intensität des 6-D-Jetstrahls nahezu wieder auf ihrem ursprünglichen Stand liegt."

Für einen Moment machte sich Hoffnung in Daellian breit. Hatte Kantors energetische „Überdosis" etwa bleibende Schäden am Nocturnenstock Satrugar verursacht? Sollten sie etwa noch einmal...

Nein! Ein zweiter Angriff war ausgeschlossen. Solange auch nur einer der Kybb-Titanen einigermaßen einsatzfähig war, gab es kein Vorbeikommen. Die überlegenen Offensivwaffen und die Beschleunigungswerte des Monsters würden alle Versuche der Terraner im Ansatz zunichte machen.

Ranjif Pragesh wandte sich an ihn. „Die Mannschaft erwartet ein paar Worte zur Situation. Es wäre gut, wenn du das erledigst. Bist du bereit?"

„Schalt mich ins Bordnetz!", befahl Daellian. Er wartete ein, zwei Sekunden, dann begann er zur Mannschaft zu sprechen. „Wir hatten eine Chance, unsere Mission in der Großen Magellanschen Wolke erfolgreich zu beenden. Leider konnten wir sie nicht nutzen. Keiner von euch hat sich etwas vorzuwerfen, die Verantwortung lag ganz alleine bei mir. Der Einsatz der gesamten Mannschaft in den letzten Stunden und Tagen war vorbildlich. Ich ... danke euch dafür."

Mehrere Frauen und Männer der Zentralebesatzung sahen überrascht von ihrer Arbeit hoch.

Daellian ging mit Lob normalerweise äußerst sparsam um. „Trotz dieses Fehlschlages werden wir nicht aufgeben. Ich erwarte von euch weiterhin höchste Konzentration und die Bereitschaft, alles zu geben. Denn schließlich geht es um alles.

Um die heimatliche Erde. Um das Schicksal der LFT. Um uns. Drei unserer Kameradinnen und Kameraden haben sterben müssen, und ich werde alles tun, um zu verhindern, dass es noch mehr werden. Doch wenn wir dadurch die Erde retten können ... mein eigenes Leben kann ich hingeben, ohne zu zögern. Eure nicht. Ich werde versuchen, dieser Verantwortung künftig stärker gerecht zu werden. Ich danke euch. Expeditionsleitung Ende."

Pragesh nickte ihm zu, halb erfreut, halb überrascht. Eine solch einfühlsame, geradezu diplomatische Rede hatte er dem eher brüsk und distanziert agierenden Wissenschaftler wohl nicht zugetraut.

Es dauerte nicht einmal eine Minute, ehe ein wahrer Schwall von Rückmeldungen eintraf.

Eine überwältigende Mehrheit der Besatzung äußerte sich dahin gehend, dass die Erde auch ihr Planet sei. „Wir sind bereit, unseren Teil dafür zu tun, Tod und Vernichtung von der Menschheit abzuwenden. Wer könnte damit weiterleben, die Wiege unserer Kultur geopfert zu haben um einer kurzen Zeitspanne willen, die uns in diesem Fall nur durch Einsamkeit und Selbstvorwürfe angereichert würde? Ich habe ein Kind und zwei ehemalige Kontraktpartnerinnen auf Terra, und ich würde eher mich selber opfern als deren Zukunft", zeichnete ein Hangartechniker seine persönliche Antwort auf und schickte sie nicht nur an die Zentrale, sondern an jeden einzelnen Verteiler des Schiffes.

Niemand widersprach ihm.

Jetzt erst recht! „Was ist mit den Leuten los", erkundigte sich Daellian bei Pragesh. „Warum reagieren sie so ... euphorisch? Als ich genau das von ihnen verlangt habe, nicht einmal eine Stunde ist das her, da hätten sie mich am liebsten aus dem Schiff geworfen."

Pragesh lächelte, als empfinde er tatsächlich Sympathie für den Todlosen. „Du bist so klug und verstehst doch so wenig von der menschlichen Psyche. Nimm es für den Moment einfach hin, aber vergiss es nicht. Vielleicht lernst du dann."

Daellian lag bereits ein harsches Wort auf der Zunge, doch er schluckte es hinunter. Menschen! War er selbst wirklich einer? Manchmal bezweifelte er es. „Ich habe da eine Idee", sagte er nachdenklich. „Was wir im Großen nicht geschafft haben, gelingt uns womöglich im Kleinen. Die beiden Kybb-SPORNE an Bord des Raketenschiffes DRAGUUN sollten mittlerweile fertig präpariert sein, zudem fallen sie im derzeitigen Chaos des Parr-Systems nicht so stark auf. Die TOP und die DOWN bieten Platz für jeweils zwei Personen, die wir in das Parr-System einschmuggeln können. Die Raumschiffsführung sollte sich über ein entsprechendes Vorgehen absprechen. Einverstanden?"

Daellian rief Pragesh, DeMool, Schmitt, Kramanlocky und Melli zu sich.

Sie würden die Situation gemeinsam analysieren, so facettenreich wie möglich, und eine einvernehmliche Marschrichtung festlegen. So viel Zeit musste bleiben, doch sie durften keine Sekunde verschwenden.

Die erste Schlacht war geschlagen; seine erste Schlacht war verloren. Weitere würden folgen - und zwar in Kürze. Denn Tatsache war, dass Gon-O beziehungsweise Stock Satrugar nach wie vor nicht im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte war.

Wen konnte man an Bord der beiden SPORNE in das Parr-System einschmuggeln? Wer war am ehesten dafür geeignet, im Rahmen eines Himmelfahrtsunternehmens Parrakh zu erreichen?

Vielleicht Reca Baretus und drei der ihr treu ergebenen Ertruser? Oder ein Mensch, der von einem Siganesen und einem Swoon begleitet wurde? Sie würden es entscheiden - als Team.

Noch ehe die Diskussion beginnen konnte, wurde sie durch ein Dringlichkeitssignal beendet.

Es war eine geraffte Hyperfunk-Nachricht von der RB-KR-10 aus dem Dyon-System.

Sie hatten Probleme.

Mächtige Probleme

 

12.

 

Ascari lugte vorsichtig um die Ecke des Ganges, der in den Lagerhangar mündete.

Da stand die TOP. Mattschwarz, 20 Meter lang, an manchen Stellen seltsam deformiert.

Aufgekratzte Wissenschaftler diskutierten mit ertrusischen Raumsoldaten. Die Angst, an Bord des fremden Raumschiffes zurückgelassen zu werden, war ihnen ins Gesicht geschrieben.

Ascari zählte rund ein Dutzend Terraner und Umweltangepasste. Eifrig kommunizierten sie über ihre Multi-Kom-Headsets, offensichtlich mit der Leitstelle einer der drei Service-Inseln.

Einmal mehr bedauerte Ascari da Vivo, dass Trerok nicht bei ihr war. Andererseits mussten sie nun auf niemanden mehr Rücksicht nehmen.

Sie überprüfte ein letztes Mal das Trommelmagazin ihrer Strega, nickte ihrem Begleiter zu und marschierte forschen Schrittes in den Hangar.

Der Klang ihrer Stiefel auf dem gesäuberten Boden ließ die Männer der LFT hochschrecken. „Was machst du hier?", fragte einer der drei Ertruser respektlos.

Alleine für seinen gehässigen Tonfall verdiente er den Tod - und genau den erhielt er nun. Sie hob die hinter ihrem Rücken verborgene Strega, visierte kurz an und drückte ab.

Der Raumsoldat starb.

Ein weiterer Schuss, der zweite Ertruser fiel verschmort zu Boden.

Der dritte eilte bereits mit erhobenen Armen auf sie zu, wurde aber von Qertan abgedrängt.

Der Echsenmann rammte ihm die Klauen in den Bauch und zerfetzte ihm mit einem zweiten Schlag das Gesicht.

Ein groß gewachsener Glatzkopf wollte dem Ertruser zu Hilfe eilen. Ausgerechnet der Feigling, dem die Angst deutlich anzumerken war, wagte als Einziger so etwas wie Widerstand. „Die Waffen weg!", rief er mit panischer Stimme. „Nein, das könnt ihr nicht, das ..." Er stürzte sich auf den Dron, wurde zurückgeprellt, gegen die Seitenwand geschleudert.

Ascari feuerte einen ungezielten Schuss ab, der dem Mann das Bein zerfetzte. Er verstummte, rutschte zu Boden, schwieg und starrte ins Leere.

Erst jetzt kamen die anderen Wissenschaftler zu sich. Manche blieben stehen und starrten sie mit weit aufgerissenen Augen an, andere liefen davon, tiefer hinein in den Hangar, der keinen zweiten Ausgang besaß.

Qertan bedeutete ihr, dass er mit diesem kleinen Problem ohne ihre Hilfe zurechtkommen würde, und stapfte langsam, beinahe lässig, den Flüchtenden hinterher.

Ascari konzentrierte sich auf die nähere Umgebung des Kybb-SPORNS. Gab es Überlebende, die ihren Plan verhindern konnten? Das Schiff durfte unter keinen Umständen zu Schaden kommen.

Du musst alle Gegner eliminieren, empfahl ihr der Extrasinn. Die Terraner schalten herkömmlicherweise sehr schnell. Ein gezielter Notruf über ein Headset würde die Sache nur unnötig komplizieren. „Wir ergeben uns!", sagte ein Wissenschaftler, der sich hinter einer terranischen Service-Box versteckt gehalten hatte. Er hielt die Arme als Zeichen seiner Wehrlosigkeit hoch.

Ascari kannte den zitternden Energietechniker gut. Er war einer der Bewunderer ihrer äußeren Schönheit. Der Mann hatte sie das durchaus interessante terranische Strategiespiel „Schach" gelehrt. Wie hatte er noch mal geheißen?

Nun - es spielte keine Rolle. Sie erschoss ihn.

Dann zwei weitere, die sich unmittelbar neben ihm versteckt gehalten hatten.

Energiemagazin nachladen.

Ascari fand ein letztes Opfer hinter einem voluminösen Hebekran und tötete den jämmerlich Wimmernden.

Der Dron kehrte zu ihr zurück. Wortlos und kaum außer Atem putzte er seine Klauen am blutdurchtränkten Overall eines der Toten ab. Er hatte seine Arbeit erledigt und verlor kein Wort mehr darüber. „Wir können starten", sagte er lediglich. „Du kennst alle Handgriffe?", fragte Ascari. „Ebenso gut wie du, Hochedle. Trerok hat ausgezeichnete Arbeit geleistet."

„In der Tat ist er für das Göttliche Imperium unverzichtbar. Mir wäre es allerdings lieber, wenn er die Wissenschaft nicht über alles andere stellen würde. Manchmal hapert es ihm an bedingungsloser Loyalität dem Huhany'Tussan gegenüber."

Das sind sinnlose Gedankengänge, rügte sie der Extrasinn. Rasch an Bord! Ihr habt keine Zeit mehr zu verlieren.

Qertan öffnete die Einstiegsluke des Kybb-SPORNS. Gemeinsam bestiegen sie das kleine Schiff.

Es war ... ungewöhnlich. Die Größenrelationen stimmten in einer kaum nachvollziehbaren Art nicht und hinterließen ein mulmiges Gefühl. Aber das würde sich bald legen, dessen war sie sicher.

Ascari ließ sich in die Pilotenschale nieder und konzentrierte sich auf die Anzeigenkonsolen, die behelfsmäßig auf Interkosmo beschriftet worden waren. Sie memorierte das, was ihr Trerok in kleinen und kleinsten Bruchteilen übermittelt hatte, verglich es mit dem, was sie nun tatsächlich zu sehen bekam - und wusste sofort, dass sie dieses unförmige Raumschiff ohne weiteres würde bedienen können. „Wir können starten!", sagte sie zu Qertan, der in der Schleuse stehen geblieben war und zum Hangar-Eingang hin sicherte. Ascari initiierte die Startsequenz und schloss die Luke. Nur Augenblicke später saß der Dron neben ihr.

Eine einfache Befehlsfolge, abgeschlossen durch einen Knopfdruck, und die Bordkanonen des SPORNS zerschossen das Hangarschott.

Das explosive Entweichen der Luft riss und rüttelte am Kybb-Schiff. Sie löste die Arretierungsklammern, wie es ihr Trerok beschrieben hatte, und brachte die TOP hinaus in den Weltraum.

Die Breitseite der DRAGUUN lag im Schein Dyons vor ihr. Ein wenig abseits befanden sich die drei Service-Inseln, wie auf einer Perlenkette aneinander gereiht.

Ascari konnte sich lebhaft vorstellen, dass in den Leitstellen soeben die Funkgeräte heiß liefen. Auch wenn nicht mehr als eine Dezitonta vergangen war, seitdem sie gemeinsam mit dem Dron in den Hangar der TOP vorgedrungen war, wusste man sicherlich schon von ihrer Übernahme des Kybb-Raumers. Und ebenso gewiss war, dass sie Hasstiraden sonder Zahl auf ihrer Flucht begleiteten. „Ein Funkbild!", machte sie Qertan aufmerksam und lenkte ihre Aufmerksamkeit auf den terranischen Ortungstank.

Tatsächlich! Die RICHARD BURTON hatte vor ihrem Eintritt in den Linearraum zwei schwer bewaffnete Kreuzer ausgestoßen. Die Kennungen waren eindeutig.

Rasch überprüfte sie Entfernung, Geschwindigkeit und Bewegungsvektoren der terranischen Einheiten. Nein.

Die Terraner konnten sie nicht mehr einholen. Denn im Heck des Kybb-SPORNS arbeitete jenes experimentelle terranische Kleinst-Lineartriebwerk, auf das sie Trerok mehrmals voll der Begeisterung hingewiesen hatte. Seine Leistungsfähigkeit war angesichts der geänderten Verhältnisse nach dem Hyperimpedanz-Schock bemerkenswert. „Kurs programmieren!", befahl sie Qertan. Der Dron sollte sich ebenfalls mit den Bedienungselementen anfreunden. Der Dron gehorchte wortlos. Geschickt huschten seine Klauen über das Armaturenbrett und hinterließen kleine, feuchte rote Spuren, die schell antrockneten und dunkel wurden.

Ascari lehnte sich entspannt zurück. Sie spürte keinerlei Genugtuung darüber, dass ihr Plan so reibungslos funktioniert hatte. Und genauso wenig plagten sie Gewissensbisse wegen des Todes einiger Feinde. Denn ihr wohl kalkuliertes Manöver war aus der Gewissheit geboren, dass sich das große arkonidische Imperium und die Liga Freier Terraner im Kriegszustand befanden.

Die Niederlage, die sie im Hayok-Sternenarchipel und auf seinem Hauptplaneten mit selbem Namen erlitten hatte, war bloß die Momentaufnahme eines strategischen Spiels gewesen, das nunmehr in seine entscheidende Phase überging.

Hier und jetzt bestand die Chance, einen Verbündeten zu finden, der die Terraner ein für alle Mal in die Knie zwingen würde.

Die TOP glitt sanft in den Linearraum.

Satrugar - ich komme!, dachte die Mascantin und fuhr sich einmal mehr über die unsichtbaren Narben, die unter ihrer glatten Haut verborgen waren
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Seine Reaktion war irrwitzig gewesen. Wie hatte er so vermessen sein können zu glauben, den Leibwächter der arkonidischen Mascantin mit bloßen Händen angreifen zu können?

Nun, Ascari da Vivo hatte Timm Kammschott im nächsten Augenblick gezeigt, was sie von terranischem Wagemut hielt, und ihm ein Bein weggeschossen.

Dort drüben lag es. Beziehungsweise Teile davon. Seltsam. Sein Beinstumpf tat nicht einmal weh. Der Schock verhinderte, dass die Nervenrezeptoren Schmerzsignale an sein Gehirn weiterschickten.

Timm schob sich zum Ertruser, der den Zweikampf gegen Qertan binnen weniger Sekunden verloren hatte. „Lebst du?", fragte er den grobschlächtigen Hünen und kicherte dabei. Was für eine dumme Frage für einen Wissenschaftler wie ihn ... „Gmp!", antwortete der Mann.

Er lag reglos auf dem Rücken. Ein Arm war seltsam abgewinkelt, das Gesicht eine breiige Masse aus Fleisch, Hautfetzen und Blut. Auf der Brusttasche seiner grauen Uniform waren Dienstrang und Name erkennbar. „Wir schaffen es, Pan Krackjut!", flüsterte Timm dem Schwerverletzten zu. „Ascari betritt soeben den Kybb-SPORN. Sie hat bekommen, was sie wollte. Sie kümmert sich nicht mehr weiter um uns. Wahrscheinlich hat sie uns vergessen. Ich rufe Hilfe herbei." Er deutete auf ein MultiKom-Headset, das lose um seinen Hals baumelte.

Mit zitternden Händen aktivierte Kammschott das Gerät. „Helft mir!", flüsterte er. „Sie starten!"

Krackjut seufzte, murmelte etwas Undefinierbares, was sich wie das Rasseln einer schweren Kette anhörte. Offensichtlich kollabierten seine Lungen.

Eine Stimme drang aus dem Empfänger des Headsets. Sie schien ihm unverständlich, wie ein Rauschen.

Kammschott blickte sich um. Registrierte die Toten. Freunde, Bekannte, Kollegen. „Simmons, Engk", sagte er leise und mit seltsamer Gleichgültigkeit, „alle haben sie erschossen ..." Verwirrt und orientierungslos trennte er die Verbindung.

Timm Kammschott wandte sich dem Ertruser zu. Dem einzig Lebenden, abgesehen von der Mascantin und ihrer Mordmaschine. „Es dauert nur noch Minuten. Halte durch!", sagte er zu dem Umweltangepassten.

Der Brustkorb Krackjuts war nunmehr gänzlich eingefallen. Er hob und senkte sich ganz schwach. Der Mann lag im Sterben, so viel stand fest. Aber Timm wusste nur allzu gut, zu welchen chirurgischen Zauberkunststücken terranische Mediker fähig waren. „Halt durch, mein Freund", sagte er erneut. „Ich bin mir sicher, dass sie uns retten werden."

Die Schmerzen kamen. Sie durchschnitten sein Gehirn, sie drückten ihm den Verstand durch die Augenhöhlen nach draußen, sie machten ihn blind.

Das Singen bekannter Aggregate ertönte. Ascari fuhr die hochmodernen Antriebsaggregate hoch.

War da ein Fehler in seinen Überlegungen? Es fiel so schwer, einen logischen Gedankengang zu Ende zu führen, wenn alles nur mehr aus Schmerz und Elend bestand ... „Stell dir vor", sagte Timm zu Pan, „ich habe alle meine Ängste verloren. Keine Phobien mehr. Keine Panikanfälle. Keine Furcht vor dem Leben. Und das verdanke ich ausgerechnet Ascari da Vivo. Großer Gott, was ist diese Frau hübsch! Sie glich einem Engel, einem fürchterlichen Seraphim, als sie die Waffe auf mich anlegte und abdrückte."

„Rka!", murmelte der Ertruser. Sein Leib zitterte, die Beine trommelten unkontrolliert auf den Hangarboden. „Wie bitte?"

„Reca!", rief Pan mit plötzlich deutlich werdender Stimme.

Timm sah dem Umweltangepassten ins zerstörte Gesicht, und für einen Moment klärte sich alles auf.

Er wusste nun, wo der Fehler in seinen Überlegungen gewesen war. Dies war jener Augenblick, in dem ihm alles ganz klar wurde. Alles.

Der Sinn des Lebens, die Lächerlichkeit ihres Daseins, vielleicht auch die ganze Wahrheit über das Universum.

Die Schmerzen waren weiterhin da, aber sie besaßen keine Bedeutung mehr.

Denn Ascari begann die Startsequenz des Kybb-SPORNS, zerschoss das Hangartor, und die letzten Leben im Hangar endeten in der ewigen Kälte des Weltalls.
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